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Kufruf Kaiſer Karls von Oeſterreich Angarn. Deutſche und öſterreich- un
gariſche Fruppen ſetzten ihren Vormarſch auf Bukareſt fork. Die rumäniſche
Regierung ſtedelte nach Jaſſy über. König Konſtankin von Griechenland

Hurch Krieg zum Frieden.

der Uberſchrift „Annäherung“.

ſtreut ihnen Gewehrkugeln, und das iſt nicht gerade
dieſer Tierchen Speiſe..

Das Bild iſt vielleicht ein nicht unebenes Symbol
der Phaſe, in der ſich das kämpfende Europa zurzeit
befindet. Wir zweifeln nicht daran, daß nach acht
undzwanzig Monaten furchtbaren Ringens alle blu
tenden Völker den Frieden herzlich herbeiwünſchen.
Aber womit man nach wie vor die ängſtlich ſchwirren4 das europäiſche Bärenfell einmal zerlegt werden ſoll,
den Friedenstauben allenthalben füttert, ſind doch
Kugeln und Granaten. Die römiſche Weisheit:
s Paeem, arg helm hat ſich erweitert zu dem
harten Satz: willſt du den Frieden, den Frieden,
der von Dauer ſein kann und wirklich der unge
heuren Opfer lohnt, ſo halte aus, unerbittlich und
unbezwingbar, im Kriege. Und Deutſchland, das,
auf allen Fronten unbezwungen, auf vielen ſiegreich wie im erſten Jahre och immer auf die
ruhige und klare Stimme ſeines Kanzlers
aus den feindlichen Lagern kommen nur Schmähun
gen, Drohungen und mehr oder weniger aſtart
gemachte“ Unverſöhnlichkeiten hört, wird am
wenigſten Luſt und am wenigſten Veranlaſſung
haben, ein unvorſichtiges und leicht mißverſtändliches
Entgegenkommen an den Tag zu legen. Die Ziele
unſerer Kriegspolitik, die nicht auf Raub ausgeht,
hat Bethmann Hollweg vor aller Welt deutlich um
riſſen. Deutſchlands Bereitwilligkeit zu einer inter
nationalen Verſtändigung rückhaltlos erklärt. Aber
das alles nur, wenn auch die Gegner wollen und
wenn ſie vor allem ſich zu den Tatſachen ihrer Miß
erfolge bekennen. Solange ſie in dem Wahn bleiben,
die Macht des Deutſchen Reiches und ſeiner Ver
bündeten in den Friedensbedingungen mindern oder
gar brechen zu können ſolange werden Hindenburg
und Ludendorff, und alle hinter ihnen bis zum letzten
Feldgrauen unſeren Gegnern in ihrer Sprache das
noch Erforderliche deutlich machen.

Daß über einen Frieden, der einen ſolchen Rakken
könig von Kriegserklärungen entwirren ſoll, viel und
lange wird geredet werden müſſen, ehe er zuſtande
kommt, iſt ſelbſtverſtändlich. Aber auch hier wird
es nicht die Menge machen. Trügt nicht alles, ſo
wird das Wort der ſich weit gfamſten Nation am
ſchwerſten wiegen. Je greifbarer ſich die Endlinien
des furchtbaren Ringens aus der noch immer um
düſterten Zukunft herausheben, um ſo größer wird
deshalb die Gefahr, daß die Erfolge unſerer mili
täriſchen Kraft durch wirr durcheinandertönendes
Reden hinter den Fronten abgeſchwächt werden. Für
die Kulturarbeiten im Frieden mag es gelten, daß
ſie munter ſorkfließen, wenn gute Reden ſie begleiten
Für die Kriegsarbeit iſt dieſe Schillerſche Sentenz
zweifellos nur mit ſtarken Einſchränkungen anwend-
bar. Man glaube doch nur nicht, es könne die deutſche
Sache fördern, wenn die oft verſpottete Stammtiſch
ſtrategie ſich jetzt zu einer in tauſend Gruppen auf
gelöſten Stammtiſch Friedenskonferenz wandelt.

Noch ſind es die nüchternen Tiſche in den Haupt
guartieren unſerer tapferen Armeen, an denen

bleibt feſt.

Deutſchlands Glück und Zukunft durch die Tat be
à raten wird, und noch werden Kriege nicht gewonnen

Jn einem Wißtzblatt erſchien kürzlich ein Bild mit und glücklich beendet durch heftiges Rauſchen im
Man ſah auf ihm

den Kriegsgolt Mars, der mit einer aus Grimm und
Verſchämkheit komiſch gemiſchten Miene ſchüchtern
Verſuche macht, die Friedenstauben zu füttern. Er

Blätterwald, ſondern durch das Verhängnis, das der
Wald von Diviſtionen, die Heeresmacht, über die
Feinde bringt.

Allzu eifrig um nur ein Beiſpiel zu wählen
deucht uns, ſpricht ein ſo ehrlicher und durchaus deut
ſcher Politiker, wie der Abgeordnete Scheidemann,
in jüngſter Zeit vom Frieden. Der Gebrauch, den
die Franzoſen und Engländer von ſeiner Propaganda
machen, kann uns nicht wünſchen laſſen, Scheide
manns Methode zu verallgemeinern. Die Pflicht
nach wie vor heißt handeln, für die da draußen
und für die daheim. Uberlaſſen wir den Streit, wie

unſeren Feinden. Wenn das deutſche Volk, das in
der Heimat ſich der von unſeren Helden erkämpften
Sicherheit freut, in der Erörterung der Kriegsziele

das gleiche Bild der Einigkeit, der Selbſtzucht und
der Beſonnenheit bietet, mit denen unſere Truppen
ihre Schlachten ſchlagen, ſo wird es zu ſeinem Teil
die Entſcheidung über Krieg und Frieden am kräftig
ſten beeinfluſſen

er Weltkrieg
Die Kämpfe an der Weſtfront

Von den Fronten
Winn der geſtrige Abendbericht unſerer Oberſten Heeres
itung:

Jin Somnmegebiet Feuer auf beiden Flußufern zeitweilig
auflebend.

Die feindlichen Berichte enthalten nichts Be
ſonderes.

Die Führung des Krieges und Frankreichs Kriegs
ausgaben.

Zu Beginn der franzöſiſchen Senatsſitzungen teilte der
Präſident mit, daß Clemenceg u ſowie die Mehrzahl
der Mitglieder der Armeekommiſſion eine Jnterpella
tion eingebracht haben über die Lage der Armee
und die Führung des Krieges. eDie Kriegsgausgaben Frankreichs bis zum
31. Dezember 1916, die die „Agence Havas“ mit 72
Milliarden Fw. beziffert, werden wach dem Bericht des
Budgetberichterſtatters Perret ſich tatſächlich auf alle
76 Milliarden Fr. belaufen, da das franzöſiſche
Budget ag Vorſchüſſen an befreundete oder verbündete
Länder etwa 4 Milliarden vorſieht. Die täglichen
Kriegsausgaben Frankreichs betragen bisher durchſchnitt
lich 75,7 Millionen Fr., werden aber im erſten
Vierteljahr 1917 95,8 Millionen Fr. betragen.

v

Der Lufſtkrieg.
Der letzte Jeppelinangriff auf England

war der 41., der auf die britiſche Jnſel ausgeführt wurde.
Vom 12. Januar 1915 bis 23. September 1916 verurſachten
die Zeppeline in England 1282 Opfer, darunter 374
Tote und 908 Verwundete. Der Angriff, der die
meiſten Opfer verurſachte, war der am 31. Januar 1916
mit 307 Toten und 117 Vexwundeten.

Der Krieg mit Jtalien.
Vom Kriegsſchauplaß

meldet der öſterreichiſche ungariſche Heeresbericht
Der Geſchützkampf. ſüdöſtlich von Görz und auf der

Karſthochfläche hielt in wechſelnder Stärke an. Unſer

Feuer brachte mehrere Munitions und MinenDepots der
Jkaliener zur Exploſion. Auch in einzelnen Kärntner
und Tiroler Abſchnitten herrſchte e Artillerie
tätigkeit. Feindliche Flieger warfen im EtſchTale Bom
ben, ohne Schaden zu verurſache n.

Dem amtlichen römiſchen Bericht entnehmen wir
Von der Tridentinerfront meldet man Bewegungen desFeindes im SarcaTal, auf den Nordabhängen des e
und im oberen Aſtico. An der ganzen Front begünſtigte
geſtern das ſchöne Wetter die Artillerietätigkeit. Die des
Feindes war lebhafter auf der i von v
im Abſchnitt öſtlich Görz und auf dem Karſt. Auf Görz
niederſallende Bomben verurſachten einigen Schaden an
Fabrikgebäuden.

Die Kämvpfe an der Oſtfront,
Der König von Württemberg

hat ſich zum Beſuche der württembergiſchen Truppendem öſtlichen Kriegsſchauplatz e Die Rü

Friedens smung in Rußland

„Svenska Dagbladet“ erfährt von Augenzeugen a
Rußland, daß die Lebensmittelfrage immer brennender
wird. Die Unruhe der Maſſen wächſt ſtändig. Das
Blatt ſagt fernerhin: Die allgemeine Kriegs
müdäigkeit greift von den Städten auf das Land über.
Die jetzige Lage in Rußland, ſo ſchließt der Bericht des
Schweden wörtlich, muß zu der Annahme beſtimmen, da
man während des Winters und vielleicht ziemlich ba
recht überrafchende Neuigkeiten von dort hören
wird. Trotz aller Ableugnungen ſteht Rußland vor einer
Entſcheidung denn man iſt ſich allgemein darüber
klar, daß der je ßige Zuſtand unhaltbar iſt.

Das einflußreiche Organ des heiligen Synods veröffent
licht einen aufſehenerregenden Artikel, der ein bezeich
nendes Schlaglicht auf die noch nicht ganz geklärten Vor
gänge wirft, die dem Sturze des Miniſterpräſidenten
vorausgingen. Das Blatt will aus gut informierten, amt
lichen Kreiſen erfahren haben, daß die Friedens
neigung in Rußland ſtändig an Boden ge
winnt, was natürlich in England und Frankreich nicht
unbeachtet geblieben ſei. Das Blatt bedauert aufrichtig,
daß es dem ruſſüſchen Reiche verweigert wird,
Frieden zuſchließen, ſo daß die kritiſche Lage des
Reichs ſich noch weiter verſchlimmern wird.

über die weiteren Operationen
liegen keine bemerkenswerten Nachrichten
vor.

Die Froutverkürzung der Zentralmächte,

Der h r h des „Odeßki. Liſtok“ ſchätztdie Frontverkürzung der Zentralmächte durch die Ein
nahme von Süd und Weſtrumänien auf mindeſtens 250
bis 280 Kilometer. Man müſſe dieſe Frontverkürzung
als einen nicht unwichtigen militäriſchen Erfolg
des Gegners d. h. der Deutſchen, verzeichnen, da
hierdurch ſeine Stoßkraft ganz erheblich wächſt.

z r JDer Krieg gegen Rumänien,
46 000 Quadratkilometer beſetzt.

Aus Baſel wird gemeldet: Deutſche, öſterreichiſchun
gariſche und bulgariſche Truppen haben bis Ende No
vember in Rumänien ſchon ein Drittel des Landes
in Beſitz genommen, und zwar annähernd 46 000 Quad-
ratkilometer, davon 12500 in der Dobrudſcha und 88 500
in der Walachei und in den Karpathen, welche Fläche ſich

aber täglich vergrößert. e
Folgen des deutſchen Sieges.

„Petit Journal“ ſchreibt zur Lage in Rumänien u. g.
Bedauerlicherweiſe wird die Saloniki- Armee nicht
rechtzeitig den Rumänen Hilfe bringenkönnen denn fie iſt zu entfernt Rußland iſt
infolge unmittelbarer Nähe zum Kriegsſchauplatz in der



Lage, einzugreifen; allein wir ſind nach wie vor vollſtändigim Dunkeln über das, was es tut. Der deutſche Sieg
wird die Folge haben, daß Petroleum und Getreide und
alles, was nicht zerſtört wird, in die Hände der Mittel
mächte fällt. Der endliche und allein erfolgte Zweck jedoch
iſt die Erlangung des Sieges. Die Hperatkionen
werden ſo geführt, um ihn ſo bald und vollſtändig als
möglich zu erringen. Das deutſche Vorgehen hat kein
anderes Ziel.

Die ruſſiſche Offenſiv-Aktion für Rumänien
hat nach „Daily Chroniele“ mit Vorpoſtenerkundigungen
an der ruſſiſchen Front ein geſetzt. Man erwartet für
die nächſten Tage das Einſetzen der ruſſiſchen Angriffe an
der ganzen Front und damit die Wendung im Schick

al RumDie e Preſſe erhält aus Rom die Nachricht, daß
13 ruſſiſche Armeekorps, geführt vom Groß
fürſten Nikolai Nikolajewitſch, gegen die Wa
lachei heranmarſchieren, um Bukareſt zu retten. Die
Meldung wird in Paris, wo man ein dringendes Bedürf
nis nach hoffnungsvollen rumäniſchen Nachrichten beſitzt,
nicht ganz ernſt genommen.

Neue großartige Erfolge auf dem raſtloſen
Siegesmarſch.

Der geſtrige deutſche Heeresbericht meldet:
Jn Weſtrumänien ſuchen die von ihrer Armee abge

ſchnittenen rumäniſchen Truppen durch Einſchlagen
wechſelnder Richtung ſich ihrem unvermeidlichen Schickſal
zu entziehen. Geſtern nahmen ihnen die deutſchen undöſterreichiſchungariſchen Verfolger über 300 eher ab.
Die über Campolung und Piteſti längs der Flußtäler
in der Walachei vordringenden Kolonnen machten reiche
Beute an Gefangenen, Geſchützen und Fahrzeugen, insbe
ſondere Bagagen.

Gegen unſere vom Alt her vorgehenden Kräfte ſetzte
ſich der Feind an den zahlreichen Flußabſchnitten zur
Wehr. Er wurde geworfen. Auch der Offenſivſtoß einer
rumäniſchen Diviſton, der unſere Kavallerie auswich,
konnte unſer Vorgehen nicht aufhalten

Die DonauArmee erkämpfte den übergang über die
PeaglioNiederung und nähert ſich dem Unterlaufe des
Argeſul in Richtung auf Bukareſt

Außer den hohen Verluſten haben die Rumänen geſtern,
die gemeldeten Zahlen ausſchließlich, über 2500 Gefangene,
21 Geſchütze, dabei 3 Mörſer, eingebüßt.
Jn er h griff der Feind den bulgariſchenlinken Flügel an im Feuer brachen die angreifenden

ehe biſchlag konnt ch engliſch
n dem Fel ag konnten auch engliſche Panzerkraftwagen nichts e während zwei vor den Hinterniſtn

zer ſchoſſen liegen blieben.

S rn da nur in einem Teil der geſtrigen Ausgabe.)
er Abendbericht beſagt: n der Wal iweitere dere J etJm öſterreichiſche ungariſche Bericht wich i ſch g ſchen richt wird

Die Ruſſen ſetzen nach wie voralles daran, gegen diederer r Solegtß W Arz e e Ppeveß
zudringen. Die achtfront erweiterte ſiSüden, da ſich im Grenzgebirge öſtlich von K e

Angriff anſchloſſen.die Rumänen dem

Der bulgariſche Generalſtabsbericht lautet:
In der Walachef dauert unſer Vormarſch auf der

Straße Gyurgyun Bukareſt an. Unſere Truppen
brachten dem Feinde im Bajonettkampf eine blutige
Niederlage bei. Der Gegner erlitt ſchwere Verluſte;
wir erbeuteten zwei Geſchütze von 21 Zentimeter. An der
Donau zwiſchen Tutrakan und Cernavoda Jnfanteriefeuer.
Bei Tutrakan Artilleriefeuer.

Von der Donan und DobrudſchaFront
berichtet die öſterreichiſch- ungariſche

leitung:
Die DonauArmee dringt ſüdweſtlich von Bukareſt

Heeres

gegen den unteren Argeſu vor. Südöſtlich von Piteſti
und ſüdlich und öſtlich von Campolung wurde durch die e

Jnſaſſen, zwei engliſche Offiziere, wurden nach Vernichtungſiegreichen Klonnen der Verbündeten erneunter ru
mäniſcher Widerſtand gebrochen. ie Einbuße des Feindes an Gefangenen betrug auch geſtern
mehrere Tauſend Mann, die Beute an Ge
ſchützen und Kriegsgerät iſt groß.

Der geſtrige deutſche Abendbericht beſagt:
Auf dem linken Flügel der DobrudſchaArmee ſcheiterten

wiederholte Angriffe des Feindes, der erneut Panzerkraſt
wagen ohne Erfolg verwendete.

Der „Zürcher Tagesanzeiger“ berichtet: Die rumä-
niſchen Meldungen von der andauernd ſtarken feindlichen
Beſchießung der Gegend von Oktenitza, eines
wichtigen Donguhafens und der Kopfſtation
einer von Bukareſt herführenden Bahn, haben
ihre ganz beſondere Bedeutu denn ein hier
etwa erfolgender Einfall auf rumäniſches Gebiet würde
die Verteidigungsſtellen von Bukareſt, Ploeſti und Predeal
auf das ſchwerſte im Rücken gefährden.

12 Tagemarſch von Bukareſt entfernt. Große
Entſcheidungsſchlacht.

Der „Zürcher Tagesanzeiger“ meldet vom rumäniſchen
Kriegsſchauplatz. Die Heere der Mittelmächte
ſtehen im Süden kaum noch 128 Tagemarſch von
Bukareſt entfernt. Jhr Angriff auf Bukareſt
und damit die Einleitung zur Verteidigungs-
ſchlacht ſeien daher jetzt ſtündlich zu erwarten.

Jn Bukareſt bildet ſich nach einem Telegramm ver
„Novoſti“ im lebhafteſtem Tempo die Defenſivorganiſation.
Sollte es dem Feinde gelingen, den Argesfluß mehrfach
zu überſchreiten, muß mit der freiwilligen Auf

erechnetgabe der Feſtung und der Hauptſtadt
werden, da man in dieſem Falle Bukareſt der Beſchießung
durch die ſchweren feindlichen Geſchütze nicht e win.
Man rechnet jedoch, daß vor Bukgareſt, an der bereits er
wähnten Argeslinie, ſich eine große Feldſchlacht
entwickeln wird. Jn den Kreiſen der franzöſiſchen Offiziere
hofft man auf eine zweite Marneſchlacht.

Einige Fachkritiker, wie der des „Gaulois“ und Oberſt
leutnant Rouſſet klammern ſich allerdings noch an die
Hoffnung auf eine große Endſcheidungsſchlacht
vor den Mauern Bukareſts, eine Schlacht auf

dem die Fiſchdampfer verlaſſen worden waren.

Leben und Tod, die über das Schickſal Rumäniens,
zu entſcheiden hätte. Andere, meiſtens wohlunterrichtete
Publiziſten, wie Brice vom „Journal“, halten nach der
Einnahme von Piteſti dieſe Möglichkeit aber bereits für
gänzlich ausgeſchloſſen und werfen die Frage auf, ob nicht

eine baldige Räumung Bukareſts durch die ru
mäniſche Feldarmee angezeigt wäre.

Bom Balkan Kriegsſchauplatz

Sarrails Feldzug beendet
Die „Havas“Meldung, wonach Sarrail in ſeinem

Tagesbefehl an die Orientarmee ankündigte, der Feld
zug ſei nach der Einnahme von Monaſtir vor
häufig zu Ende, erregt in Jtalien große Beſtürzung,
da die Preſſe bereits davon träumte, Sarrail könnte die
Dobrudſcha von Süden her angreifen.

Der bulgariſche Generalſtabsbericht
Jn der Gegend von Monaſtir und am Cerna

Bogen ſchwaches Artilleriefeuer und Patrouillentätigkeit.
Jm allgemeinen verlief der Tag ruhig. Jn der Umgebung
von Gruniſte ſchlugen wir durch Gegenangriff einen
feindlichen Angriff ab. Jn der Gegend der Moglenieg
und im Wardar-Tal ſchwaches Artilleriefeuer. An
der Front der Belaſica Planina Patvouillengefechte
und ſchwache Artillerietätigkeit. An der Struma Artillerie
feuer.
Monaſtir und die Höhe 1050 unter unſerem Artilleriefeuer.

Den „Baſler Nachrichten“ zufolge meldet die Agentur
Havas“, daß die deutſchen und bulgariſchen
Truppen fortgeſetzt wilde Gegenangriffe gegen
die Höhe 1050 an der Straße Mongſtir-sPrilep unter
nehmen. „Daily Mail“ berichtet, daß Monaſtir weiter
hin unter fein d lichem Artilleriefeuer ſtehe.

J

Die Lage in Griechenland.
Die Standhaftigkeit König Konſtantins.

von der wir geſtern im Depeſchenteil berichteten, hat über
all größte Genugtuung hervorgerufen.

Nach dem „Daily Telegraph“ liegen Transportſchiffe
der Alliierten mit franzöſiſchen Truppen an den Staden.
Der König unterzeichnete einen Erlaß, wodurch Frei
willige für das Heer verlangt werden.

Die Salonikier proviſoriſche Regierung erließ nun
mehr die
offizielle Kriegserklärung an Deutſchland und Bulgarien.
Die Kriegserklärung erinnert in der Begründung an die
deutſche Propaganda in Griechenland, an die Verletzung
griechiſchen Gebiets durch die Bulgaren, an die Verſenkung
griechiſcher Schiffe durch deutſche UBoote und ſchließlich
an die Tatſache, daß die erſten Einheiten des griechiſchen
Revolutionsheeres alsbald mit deutſch-ebulgari

Die aus Athen vertriebenen Geſandtſchaften und Kon
ſulate der Zentralmächte und ihrer Verbündeten ſind
geſtern nachmittag von Drama abgereiſt. Vorher er
ſchienen noch engliſche Flieger und bombardier
ten, allerdings ergebnislos, den Bahnhof, auf dem ſie
den Sonderzug vermuten mußten. Auch dieſe Tat
gehört in die Geſchichte dieſes allerneueſten Völkerrechts-
bruches der die „kleinen Staaten beſchützenden“ Nationen.

Vom Seekriege.
Sieben neue Schiffsverſenkungen

werden heute gemldet.
Weitere UBvotTaten.

Eines unſerer UBoote traf dieſer Tage dicht vor der
Themſe-Mündung ein beſchädigtes eng
liſches Flugzeug auf dem Waſſer ſchwimmend. Die

des Flugzeuges gefangen und nach
Deutſchland gebracht.

Lloyds meldet. Ein großes feindliches A-Boot
griff ain Nachmittag des 28. Novembers die Fiſcher
flotte von Brixham an. Zwei Fiſchdampfer wur
den durch Geſchützfeuer und Bomben zum Sinken gebracht.
Ein anderer war, als er zuletzt geſehen wurde, in ſinken
dem Zuſtande. Das UBoot feuerte auf die n S

e geſchoſſe gingen über die Köpſe der Beſatzung hinweg. Die
Kapitäne und Beſatzungen der drei Fiſchereifahrgeuge
wurden gelandet.

Die Behauptung, daß das ABoot auf die Rettungs
boote geſchoſſen habe, kann nur eine der vielen britiſchen
Verhetzungslügen ſein.

Unnentrale Handlung der Beſatzung der „Koningin
Regentes“.

Die Zeitung „Vaderland“ meldet zu der Nachricht von
der Freilaſſung des Poſtdampfers „Koningin Re
genkes“, daß die drei Mitglieder der Be
ſatzung, die in Belgien feſtgehalten wurden, ohne
Zweifel ſelbſt daran Schuld ſind. Das Verſtecken
der engliſchen Kurkerpoſt, die ſich an Bord befand, ſei eine
unneutrale Handlung geweſen, die dadurch ver
ſchlimmert worden ſei, daß die Kurierpoſt Malen der
übrigen, als neutral zu betrachtenden Poſt ver
borgen wurde. Auch die Haltung der anderen Perſonen
an Bord des Dampfers habe zu wünſchen übrig
gelaſſen

Politische Cebersicht.
Der Aufruf Kaiſer Karls.

„Jn ſturmbewegter Zeit beſteige G den ehrwürdigen

genommen

Thron meiner Vorfahren“, ſo klingt es aus dem Auf
ruf des neuen Herrſchers. Sturmbewegt wie damals im
Jahre 1848 und noch anderen Zeiten. Jtalien allerdings
iſt wieder der Feind wie damals, aber es hat ſchon jetzt
eingeſehen, daß ihm der Bundesverrat nicht frommenWie Sonſt aber ſchaut der neue Kaiſer von OHſterreich

Ungarn trotz aller Not der Zeit auf ein erfreulichers Bild,
als Kaiſer Franz Joſeph beim Regierungsantritt es tun
konnte. Nichts mehr von en vielmehr alle
eeint in dem Kampfe um das Daſein eben dieſes Reiches
er Weltkrieg von zwei Jahren iſt eine vortreffliche

nationgle Einheitsſchule geweſen, Und Kaiſer
Karl ſpricht ſicher nicht vergebens die Hoffnung aus, daß
ſeine Völker, die gegen den Feind guſammengeſtanden
haben, auch ſpäter friedlich zuſammenwirken werden. Das
SſterreichUngarn, das aus dem Kriege hervorgeht, wird
im Jnnern geläutert, wird ein neues Oſterreich-
Ungarn ſein. Nicht in dem Sinne, daß alle ſeine Na
tionalitäten hinfort in tiefſtem Frieden miteinander leben,
Sie werden vielmehr wie früher ſich gegenſeitig zur Gel
tung zu bringen verſuchen, und wir ſehen zu unſerer
Freude, daß die Deutſchen Oſterreichs ſich ſchon ſetzt für
dieſe Aufgabe eine Einheitsfront ſchaffen. Aber die ver
ſchiedenen Völker werden durch die Erfahrungen des
Krieges einen anderen Blick für den Eigenwert und den
Wert des Geſamtſtagtes gewonnen haben. Und auch die
Regierung wird ſich künftig nicht darüber im Zweifel ſein,
wo die Wurzelkräfte des öſterreichiſchen Stagtes liegen.
Auch ſie wird aus den Fehlern der Vergangenheit gelernt
haben. Schon zeigt ſich in der Neu ordnung Gali
zie n s der Anfang einer neuen Völkerordnung in Hſter
reich Angarn. Was noch kommen wird, wiſſen wir nicht,
aber wir dürfen mit dem Aufruf des neuen Kaiſers hoffen,
daß die Doppelmonarchie feſter gebaut durch den Krieg
und auf feſten Fuß geſtellt, unter Kaiſer Karl würdig
der Vergangenheit zu neuer Kraft erblühen wird
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Frankreich. Der franzöſiſche Miniſterrat hat in ſeiner
vorgeſtrigen Sitzung, wie das „Journal“ mitteilt, tief
greifende An dern gen ſowohl in der Zuſammenſetzung
des Miniſteriums, als im Oberkommando der
Armee in Ausſicht genommen. Die neue franzöſiſche
Schwarze Liſte enthält 130 norwegiſche Firmen, da
von 66 aus Chriſtiania, 13 aus Bergen, 27 aus Sta
vanger, 6 aus Drontheim, ſowie 50 däniſche und 107
ſchwediſche.
„Falien. Der italieniſche Miniſterrat wird nach einer

Meldung der Turiner „Stampa“ Ende der Woche zu einer
beſonderen Sitzung zuſammentreten, um ſich über die
Haltung, die die Regierung dem ſozialiſtiſchen Aptrag
gegenüber einnehmen ſoll, ſchlüſſig zu werden. Jn unter
richteten Kreiſen verlautet, daß die italieniſche Regierung
die Erörterung der Friedensfragen zug u
laſſen beabſichtigt.

Rußland. Die ruſſiſche Preſſe begrüßt die Ernennung
des Landwirtſchaftsminiſters Rittich alsweiteren Schritt in der Richtung eines Geſchäfts
miniſterium s, welches ſich aus Spezialiſten zuſammen
ſetzen wird, die mit der Duma zuſammen arbeiten wollen.
Rittich war früher Mitarbeiter des Landwirtſchafts
miniſters Kriwoſchein.
England. Reuter erfährt halbamtlich, daß die eng

liſche Regierung bei ihrer Weigerung, dem neuen
öſterreichiſchen Botſchafter aus Waſhing-
ton ein freies Geleit zu gewähren, ſich auf den
Standpunkt ſtellt, daß, ſelbſt wenn das Völkerrecht die
Gewährung eines derartigen freien Geleits erſordern
würde, was aber tatſächlich nicht der Fall iſt, die Hand

ngen de oſterreichiſch-ungariſchen d. d en B.
außerhalb des anerkannten Gebietes der Tätigkeit von
Geſandten bewege, daß die engliſche Regierung ſich in
keiner Hinſicht für verpflichtet hält, den durch ein der
artig freies Geleit gewährten Schutz auf den Grafen
Tarnowski auszudehnen.

Deutschland.
Kaiſer Wilhelm ſtiftete zu Weihnachtsgeſchenken für ſein 34. Jnfanterie- Regiment in Kaſchan,
deſſen Jnhaber er iſt, 3000 Mark. Ferner ſandte er

mit einer beſonderen Abordnung die Summe von 3000
Mark nach Sofig, die zum Ankauf von Weihnachtsge
chenken für die Soldaten des zwölften bulgariſchen

Jnfanterie- Regiments beſtimmt iſt, deſſen Ehren
chef der Kaiſer iſt.

In der Bundesratsſitzung am Donnerstag gelangten
zur Annahme der Entwurf einer Verordnung über ph o s
phorhaltige Mineralien und Geſteine, eine Ex
gänzung der Bekanntmachung über Gerſte aus dem
Erntejahr 1916, der Entwurf einer Verordnung über Be
ſchaffüng von Papierholz für Zeitungsdruckpapier,
ſowie die Ausführungsbeſtimmungen zum Beſitzſteuer
geſetze und zum Kriegsſteuergeſehtze.

Graf von Wedel iſt aus der Nachrichtenabteilung
des Auswärtigen Amtes in die politiſche Abtei-
lung verſetzt worden, wo er neben verſchiedenen Refe
raten das Dezernat für die Perſongalabteilung
des diplomatiſchen Dienſtes übernimmt.
Er wird damit der Nachfolger des Grafen Botho v. Wedel,
der ſoeben als Botſchafter nach Wien gegangen W

Proteſte nach Berlin. Der ſchwediſche Geſandte in
Berlin erhielt von ſeiner n Anweiſung, bei der
deutſchen e gegen die Aufbringung des ſchwediſchen Dampfers „Reſerv“ r zu erheben Dieſer
ſtützt ſich darauf, daß das Schiff ſich nach der Auf
bringung mehrere Stunden von Malmo auf ſchwedi
ſchem Gebiet befunden habe, wodurch die Aufbringung ihre
Geltung verloren habe. Die von Ententeſeite bediente
„Neue Korr.“ berichtet, der amerikaniſche Geſandte in
Berlin, Gerard, der am 5. Dezember ſeine Rückreiſe
antritt, werde, wie in politiſchen Kreiſen verlautet, eine
energiſch gehältene Proteſt note der amerikaniſchen
Regierung wegen der belgiſchen Deportationen
überbringen. Es wird betont, daß Wilſon ſelbſt die Hal
tung der Vereinigten Staaten in dieſer Angelegenheit ingrohe n Umriſſen feſtlegte.

Die Polniſchen Legionen zogen geſtern unter dem
ſtürmiſchen Jubel der ganzen Bevölkerung in War d a u
ein. An dem Einzug waren beteiligt das Komman
polniſchen Legionen mit den Stabstruppen, das Kom
mando der zweiten und dritten Brigade, das dritte und
vierte Jnf.Reg., das zweite Alanen- Regiment und eine
techniſche Kompagnie. Am Wiener Bahnhof wurden die
Truppen von einer Vertretung der Stadt und vor einem
Triumphbogen zwiſchen Marsralkowſka und Nowy Swiat
von Korperationen und Vereinen der Stadt begrüßt. Der
Militärgouverneur General von Ehdorf ſchritt den ein
iehenden Truppen entgegen, begrüßte ſie an der Ecke der
erozolinſka und Nowy Swiat und geleitete ſie zum
achſenplatz Dort nahmen die ſämtlichen Truppen Auf

ſtellung. Generalgouverneur von Beſeler erſchien zu

ſchafter in Waſhington während des Krieges ſich derartig
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Pferde und ritt unter den Klängen der polniſchen Natio
nalhymne die Front ab. Dann hielt der Generalgou
verneur eine Anſprache, in der er die Truppen in der
Hauptſtadt ihres Vaterländes willkommen hieß.

Dariamemarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 1. Dezember.

Zwölf Stunden, bis Mitternacht, hatte die Donnerstag
ſitzung des Reichstages gedauert, in knapp einer Stunde
hatte das Haus heute ſein Penſum aufgegrbeitet. Zu
nächſt widmete es ſich den vielen kleinen Anfragen,
die auf der Tagesordnung ſtanden. Auf die Anfrage des
Abg. Baſſermann (nl.), die die Aus weiſung der
Geſandten der Vierbundsmächte aus Athen betraſ,
antwortete der neue Staatsſekretär des Auswärtigen Dr.
Zimmermann. Er ſchilderte zunächſt die bekannten
Vorgänge und teilte dann mit, daß der griechiſche Ge
ſandte, in Berlin die deutſche Regierung davon unterrichtethat, hie ſchmerzlich Griechenland von dieſem Vorfall be
troffen worden ſei. Er hat im Namen des griechiſchen
Kabinetts gebeten, Deutſchland möge bei der Beurteilung
dieſer Ereigniſſe der Zwangslage Griechenlands Rechnung
tragen. Mit den ſchärfſten Worten wandte ſich Dr. Zim
mermann gegen das Vorgehen der Entente in Griechen
land überhaupt. Häufige Beifallsſtürme durchbrauſten
das Haus, als er dieſes gewaltſame völkerrechtswidrige
Vorgehen mit den ſchärfſten Worten geißelte und es in
Gegenſatz ſtellte zu der heuchleriſchen Phraſe von dem
„Schutz der kleinen Stagten“. Nach Beantwortung der

Anfrage richtete Dr. Zimmermann noch die Bitte an das
Haus, ihn in ſeiner neuen verantwortungsvollen Stellung
zu unterſtützen. Die übrigen Anfragen nahmen nur kurze
Zeit in Anſpruch. Eine betraf die Errichtung eines be
ſonderen Händelsgmtes beim Reichsamt des
Jnnern, dem nach dem Kriege bei der Fortſetzung des
Wirtſchaftskrieges die Förderung aller mit dem Außen
handel in Verbindung ſtehenden Fragen obliegen ſollen.
Die Anregung war von den fortſchrittlichen Abgg. Carſten s und e Blumck ausgegangen. Auf eine An
frage des Abg. Baſſermann über die Erteilung des däni
ſchen Staatsbürgerrechts an Stagtenloſe erwiderte
Miniſterialdirektor Dr. Kriege vom Auswärtigen Amt, daß
das neue däniſche Geſetz eine oft mißlich empfundene Lücke
für die Bewohner Schleswig-Holſteins gusfülle. Zu
Lärmſzenen führte eine Anfrage des Abg. Dr. Cohn
(ſoß. Arbeitsge.) über die Schutzhaft gegen Dr. Franz
Mehring. Miniſterialdirektor Dr. Lewald lehnte eine
Beantwortung ab, da ſie in ein ſchwebendes Verfahren
eingreifen wülrde, er lehnte auch die Beantwortung einer
Reihe von Ergänzungsfragen Dr. Cohns ab. Darüber war
die ſozialdemokratiſche Arbeitsgemeinſchaft ſehr entrüſter
und machte ihrem Ärger in un parlamentariſchen Zwiſchen
rufen Luft, die von dem Präſidenten mit Ordnungsrufen
belegt wurden. Als einziger Punkt ſtand dann noch ein
von allen Parteien unterzeichneter Geſetzentwurf auf der
Tagesordnung, nach dem die bisher auf Lebensverſiche
rungen oder Leibrentenverträge eingezahlten Prämien
bei der Veranlagung zur Kriegsſteuer als Kapital
mit verſteuert werden müſſen. Der Antrag will verhin
dern, daß Kriegsgewinne, um ſie der Beſteuerung zu ent
ziehen, in Lebensverſicherungen oder Leibrenten angelegr

enduhl,Geſchm Le

z werden. Der Antrag wurde in allen drei Leſungen ohne
Debatte angenommen. Das Haus vertagte ſich auf Sonn
abend früh 9 Uhr, um an dieſſn Tage das Hilfs dienſte
geſetz in dritter Leſung zu verabſchieden.

e Fortſchrittliche Volkspartei im Reichstagsaus
ſchuß für den Vaterländiſchen Hilfsdienſt. Jn dem Geſetz
für den Vaterländiſchen Hilfsdienſt iſt in der zwiſchen den
Parteien vereinbarten Faſſung ein vom Reichstag aus
ſeiner Mitte gewählter Ausſchuß von 15 Mitgliedern vor
geſehen an deſſen Zuſtimmung der Bundesrat beim Er
laß allgemeiner Verordnungen auf Grund dieſes Geſetzes
gebunden iſt.
Volkspartei hat beſchloſſen, in dieſen Ausſchuß als Mit
glieder zu entſenden die beiden Abgeordneten Bergrat
Gothein und Stadtrat Carſtens, Fabrikbeſitzer in
Elmshorn. Als Stellvertreter hat die Fraktion beſtimmt
die beiden Abgeordneten Geh. Juſtizrat Dove, Syndikus
der Berliner Handelskammer, und Stadtrat Dr. Wie mer,
Syndikus der Papierverarbeitungs-Berufsgenoſſenſchaft.
Die lange parlamentariſche Vergangenheit und eifrige
publiziſtiſche Tätigkeit des Abg. Gothein gibt die Gewähr,
daß er als genguer Kenner der Jnduſtrie und ihrer Be
dürfniſſe bei der Ausführung des Geſetzes für den Vaterländiſchen Hilfsdienſt die Lichtigen Wege zu wählen in der

Lage iſt. Durch ſeine ſozialpolitiſche Tätigkeit hat er
gleichzeitig volles Verſtändnis für die Bedürfniſſe des
Mittelſtandes und der großen Arbeitermaſſen gezeigt. Abg.
Carſtens iſt als Jnduſtrieller und als ein im kommunglen
Leben bewährtes Mitglied einer ſtädtiſchen Verwaltung
gleichzeitig auch mit den Jntereſſen der konſumierenden Be
völkerung wohl verkraut. Da die Abgeordneten Gothein
und Carſtens nicht in Berlin wohnen, die Tätigkeit des
Reichstagsausſchuſſes für den Vaterländiſchen Hilfsdienſt
vorausſichtlich aber eine ſehr ausgebreitete ſein wird, hat
es die Fraktion der Fortſchrittlichen Volkspartei für er
forderlich gehalten, zwei in Berlin wohnende Stellver
treter zu präſentieren. Daß die Fraktion zu Mitgliedern
und Stellvertretern im Reichstagsagusſchuß für den Vater
ländiſchen Hilfsdienſt Männer beſtimmt »hat, die dem
praktiſchen Leben unmittelbar naheſtehen, wird aus Grün-
den, die nicht erörtert zu werden brauchen, allgemeine
Billigung finden.

Vermiſchtes.
Das Urteil über Juſtizrat Jpers. Der Prozeß gegen

den Juſtizrat Franz Jvers in Berlin wegen verſuchter
Erpreſſung endete mit der Veurteilung des Angeklagten zu
weun Monaten Gefängnis.

Auf der Entenjagd tödlich verunglückt. Aus Mann
heim wird gemeldet: Der 38 Jahre alte Geometer Otto
Dehoff in Mannheim ſtürzte bei dem Verſuch, eine von
ihm geſchoſſene Ente, die in den Neckar gefallen war, zu
holen, ins Waſſer, er wurde von der Strömung erfaßt
ünd fortgeriſſen. Die Leiche wurde gelandet.

Eine ganze Familie ermordet. Wie die „Schleſiſche
Volksztg. mldet, wurde in Niederthomasdorſ die
amilie Teichmann größtenteils er mordet aufgefunden.
er 58 jährige Vater war aufgehängt, die Frau mit zwei
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kleinen Kindern durch Beilhiebe getötet worden. Zwet
ältere Kinder waren ſchwer verletzh, ein acht Tage altes
Kind verwundet.

am Sonntsg

auft werden können.

Die Reichstagsfraktion der Fortſchrittlichen

waldes wieder ein Er do ß geſpürt,

flugßeug herunterzugehen.

das bekannten groß Spezialkhaus für Damen Konfeltion erkaufsrden 8 Dezember und an den folgenden Sonntagen bis Weihnochten von mittags 12 bis
abends 7 Udr geöffaet ſind. Es wird gleichzeitig darauf hingewieſen, daß alle Konfektion aus Seidenplüſch

z und Samt (Mäntel, Koſtüme, Paletots) ebenſo Bluſen und Kleider aus Seide und Samt ohne Bezugsſchein
gek ö Dieſe Artikel bilden bekanntlich eine beſondere Speziglität der Firma; es ſind

Erdbeben in Süddeutſchland. Am Dienstag nach
mittag 4,50 Uhr, wurde im nördlichen Teile von Frei
burg, ſowie an verſchiedenen Orten des i Schwargz

er von dumpfem
unterirdiſchem Rollen begleiket war. Man ſpürte auch
wieder deutlich ein Zittern der Häuſer und der Gegen
ſtände in den Wohnungen.

9 Stunden in Lebensgeſfahr. Der Luftſchiffer Kapi
tän Friedrich Chriſtianſen von Wyk a. F. iſt, wie die
„Sylt. Ztg.“ von zuſtändiger Seite erfährt, kürzlich einer
großen Gefahr entronnen. Über der Nordſee ſchwebend,
wurde er auf dem Rückweg von einem Erkundüngsflug
durch einen Maſchinenſchaden genötigt, mit ſeinem Waſſer

Bei ſtarkem Wind und hohem
Seegang triehen er und ſeine Begleiter 9 Stunden lang
in der Nacht auf dem Meere, jeden Augenblick gewärtig,
in die Tiefe geriſſen zu werden. Da tauchte endlich in
der Nähe ein deutſches Unterſeeboot auf, das auf Zuruf
ſofort zu ihrer Rettung herbeieilte. Es iſt dies das zweite
Mal, daß Chriſtianſen durch ein Unterſeeboot aus größter
Lebensgefahr gerettet worden iſt.

Die Liquidation des Nachlaſſes des Fürſten Blücher
von Wahlſtatt iſt nach einer Bekanntmachung des Reichs
kanzhers angeordnet worden. Der Nachlaß des Fürſten in
Deutſchland fällt unter die Rubrik britiſ Unter
nehmungen“, da bekanntlich der Nachkomme des alten
Blücher vollſtändig verengländert war und faſt ſein ganzes
Leben in England zugebracht hat.

Feſtnahme eines Mörders.

kette der Tochter des Nannſen, ſowie das Fahrrad
Tochter. Er hat das Rad unterwegs liegen laſſen, el
Gegenſtände hat er verkauft, andere wurden noch bei ihm
gefunden. Er legt ſich aufs Leugnen und behauptet, daß
der Ermordete ſchon tot guf der Diebe gelegen habe, abs
er in die Wohnung eindrang, um mit Felterzange und
Bohrer die Behältniſſe aufzubvechen und zu rauben, was
er für gut befand. Jn einem Brunnen in der Nähe der
Mordſtätte fand man weggeworfene Reſte eines Militär
mantels und andere Sachen. Jn einem Mantelſtück befgnv
ſich der Name des Mörders. Jm Gefangenenlager wurden
bei ihm Sachen vorgefunden, die nach der beſtimmten Aus
ſage des Sohnes des Eymordeten dem alten Nannfen ge
hört haben.

Ausſtand der Mailänder Buchdrucker. Jn Mailanv
iſt ein Generalſtreik der Buchdrucker ausgebrochen, die eine
Teuerungszulage von 35 Prozent fordern. ſie heutige
e des „Secolo“ beſchränkt ſich auf ein kleines Flug
blatt.

Großfeuer in einer Glasfabrikt. Jn Smichow
(Böhmen) wurde die Glasfabrik A.G. Jnwalde größten
Vege eingeäſchert. Der Schaden beträgt eine halbe Million
Mark.

Verantwortlicher Redakteur Frang Rößner
in Merſebueg.

Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
macht. die Mitteilung daß ihre Barkaufsrgume

in Seidenplüſch und Samtpaletols immer alle Größen vorhanden; Samtkoſtüme mit Und oh e Pelzbeſatz in allen modernen Farben; für Mäntel und Koſtüne aus
Wollſtoffen, ſchwarz und farbig, muß man Bezugſchetin haben.
ſelbſt mit ſich bringt.

Die Preiſe ſind bei Loewendahls we immer die denkbar billigſten, weil der große Umſatz das von

Bekanntmachung.
Wir geben hiermit bekaunt, daß am Sonntag den

3. Dezember 1916 die Stramlieferung von vormittags 9 Uhr
bis wachmittags 8 Uhr zwecks Brnahme deingender Be
triebsär eiten ſeitens der Ueverlandzentrale unterbro hen
wird.

Merſeburg, den 2. Dezember 1916.,
Städt. Elektrizitätswerk Merſeburg.

Mösliertes Wohn und Schlafe
zimmer zu vermieten

Weißenfelier Str. 87.

Wohnung,
beſtehend aus 1 oder 2 Stuben,
Kammer und Küche, mönlichſt in
der Nähe der Rentengutskolonie,
wird von jangem Ehepaar zum
1. April oder 1. Jult 1917 zu
mieten geſucht.

Angebote unter B A bitte an
Bekanntmachung.

Jnfolge der Teuerungszulage ſind wir genötigt, die Tage- deg ulohnſätze für Baugarbeiten bis auf Wetiteres wie folgt feſtzuſetzen: an die Exved. d e unt. P Gasthof Zum Rahen.

Sonnn 2Sonntag Kirmes.
Von nachm ttazs 4 Uhr und

Offerten an abends 8 Uhr ab

1 Maurer ver Zimmerergeſellenſtunde
1 Arbelterſtunde

1 Mavrervder Zimmererlehrlingsſtunde 035 h. 050
Merſeburg, den 1. Dezember 1916.

Die Innung der Pauzewerke Arbeitgeber Verband für das
Baugewerbe von Merſeburg

und Umgegend (E V)
G Srul jan., Vorſttzender.

des Kreiſes Merſeburg.
Günther,

Obermeiſter.

Famlllenahend

Dom-Hänner-Vareins
Montag d. 4 Desz., abends 94 Uhr

in Müllers Hotel.
i. Geſangvorträge.
2. Vortrag Die Moecht des deut

ſchen Liedes im Weltkriege.
Superintendent Bithorn.)

des

r

Sinn
aller Syſteme werden ſchnell
und ſachgemäß ausgeführt.

Gustav Engel,
die Exved. d. BI. zu ſenden,

Kaufmann ſucht ver 15 Dez.
möhl. Zimmer. Angebote mit

Möbl. Zimmer
per ſofort geſucht.

Karl Vrendel, Gotthardtſtr. 2

A

Schkopau,
Telephon 203.

u

Erſatz
Fahrradreifen

(prakt. Welhnachtsgeschenh)

Paar 10 Mk.Et. Mit Konzert ehe e Ware
wozu freundlichſt einladen

die Mersehurger Iardsturmrapelle,
Clobfkeauer Straße 30.

Lohwender Erwerb für ewandte junge Damen
duroh Verh anf eines Baches Von rierenhafter Bedeutung für jedermann
Täglicher Verdienst durchschnittlich 12 bis 16 Mk. Deber 30000 Exem

PeutscherKalser
Schkopau,

Bagtuht Sefzefantt

ünstliche S
christhäom

ſind angekommen und verkaufe
dieſelben im ganzen und einzeln

e W W
plare in 2wei Monaten verkauft.
der Zensur genehmigt
freundiichst eingenden an

Ungehinderter Verkauf des Buches von
Bewerberinnen wollen ihre genaue Postadresse

Lonrad Wicherlink, Hamburg
Alsterdamm 17.

Mohe Funerchweine

(über 1 Zer. ſchwer) verkauft

Eine große Dezimalwage

Radewell Mühlenſtraße 10, 1000 i. d. Ex. d. Bl. niederzul,
om Bahnhof Ammendorf Eine Etage von 8 Stuben, 2

Kammern, Küche und Zubehör zu

Mod. Wohnhaus n e e
für 2—3 Familienzu kaufen geſucht. Angeb. unter hege Höhlen Imme

b l. Dode. v„Wohnbaus“ an die Exp. d.
Kleine Wohnung zu vermſete

Margaretenſtr. 2.
S

zeſucht. Gefl. Offerten u. Chin N an die Scene Zroifet

zu kaufen geſucht. Angebote unt.

zur Kirmes
grosses

Mülitär-Konrert
derlandsturmkapelle Hervehurg.

Anfang abends 8 Uhr
Eintritt 40 Pfg

Es laden frenväliehst ein3 Dlelandsturmkepelte. I Berger 4

von 8 Mark an S
Plomben

e kagt vollkemmen 5äh werbe

F Zann ziehen
Heparatmen, Fwarbeitung7 Achlechtsitrende (edlzse

rrau D. Relniseh
Dentistin

S Ueweburn, hl Nenn5, V
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22änhn en on ünfemann, anne I. 7

ſucht ſchriftliche Arbeiten
als Nebenbeſchäftigung

(Buchfübrung u a.). Off. erbeten
unter „Nr. 333“ a d. Exp. d. Bl.

Geſucht eine Frau zum

Kartoffein Scadlen
Krankenhaus.

Dom. Die Kriegsvibelſtunde
fällt am Montag wegen des Fa
milienabends aus.



gePUppenu Spfelwaren
Kaufen am Vorteilhaftesten im

n a Wühelm Köhler e
Mersehurg, Gotthardtstraße S.

Hier haben Sie die denkbar grösste Auswahl,
erhalten eine gute, brauchbare Ware und

zahlen bescheidene Preise

Schützengrähen

als un

Neu

für Knaben i Mädchen in grober lann.

Giesellsehaftsspele.
solide Massanfertigung
nach Wiener Modellen,

Bei Verwendung von besten Stoffen

und Zutaten von 110 Mark an. S r

Serme Ratser- ranorams ersehure
m „nerzos Christian Weenfelser Siraße I.Nun Inverlente e eArb ter Und M h Liter nen Eintrittspr.: Erwachs 25 Pfg Kinder 10 Pfg. Geöffnet täglich von 3 10 Vhr nachw., Sovntags von 2 Ubran,

werden angenommen AchtungGutes Eſſen und Schlaf gelegenheit vorhanden. Jö Zahte für alteAllgemeine Hochhau-Gesenschatt P 60 I 180 J am wollene Stenmpfabfat o
m Kilo 165 Mk. für Lumpen unMitteldeutsche Stickstoffwerke ung nng. 19,

Beegross Ravns. C. n J Delpruhe ?77. E in un tn in

Sie wissen S biig T enPuppen u. Spiewaren
sind, daher decken Sie ihren Bedarf nur bei

ans Käiher, Parht 20.
Enorm grosse Auswahl. Puppenklini k. Entgegenkommendste Bedienung



Seilage zum „Aerſeburger Corxeſpondent
Nr. 284

Englands Kampf um die
Weltherrschaft einst und jetzt.

Von Oberlehrer Dr. Taube,
II.

„Das 1. Ziel war (Heinrich VII, Tudor, 1485-—1509, und
ſeine Nachfolger), die engliſche Jnduſtrie wirtſchaftlich vom
Feſtlande unabhängig zu machen, d. h. die eigenen Erzeug
niſſe allein zu verarbeiten. Dieſe ſo gewonnenen Waren
nd das war das 2. Ziel ſollten von der engliſchen
e werden, ja der geſamte Auslandsverkehr t engliſch werden. Es gelang dank der glücklichenPolitik ber Regierung, die für billige Reohpredutte ſorgte,
ditrch nſtige Handelsverträge den ausländiſchen Abſatz
vergrößerte, die e Untertanen im Ausland ſchützte,
auf der anderen Seite den Ausländern in England die

e

rößten Schwierigkeiten bereitete. So wurde eine eigene
iſtungsfähige Jnduſtrie gaſfen und die fremden Kauf

leute verdrängt. Eine engliſche Handelsmarine ent tand,
das Selbſtverkrauen der Engländer wuchs, die eine Über
n en das geſamte Volk zu veherrſchen: auf

Dem eere liegt die nationale ZukunftEnglands Dieſe Überzeugung wurde nicht vergeſſen,
wenn zeitweiſe, wie unker den Stuarts im Laufe des
17. Jahrhunderts, innere Kämpfe die Kraft der äußeren
Politik lähmten.

Auf dieſem Entwicklungswege geriet natur emäß Eng
land mit den Völkern aneinander, die ſich a
Mächte vor ihm entwickelt hatten.

In dieſen Kämpfen blieb England allenthalben Sieger,
dank einer äußerſt geſchickten Bündnispolitik.
Hatte es auch, wie ſchon erwähnt, ſich von der Eroberungs
politik auf dem Feſtlande frei gemacht, indem es auf
Zanderwerb in Frankreich verzichtete, ſo benutzte es doch
ſtets die Gegenſätze zwiſchen den europäiſchen Mächten in
äußerſt geſchickter Weiſe zur Stärkung ſeiner eigenen
Stellung und Förderung ſeiner Macht. Man darf wohl
ſagen von Anfang iſt Grundſatz der engliſchen Politik
geweſen, den jeweilig ſtärkſten Feſtlandsſtagt, der eben auch
Englands Beſtreben zur See gefährlich werden konnte,
niederzuſchlagen, nicht aber mit engliſchen Kräften, ſon
dern weſentlich mit denen der Feſtlandsſtaaten. Mit
überlegener Politik verſtand es England, die Fehler der
vorherrſchenden Macht und die Eiferſucht der übrigen zu
ſeinen Gunſten auszunutzen, ohne ſelbſt irgendwie ſeine
eigene Heeresmacht aufs Spiel zu ſetzen. Und immer
wieder fanden ſich auf dem Feſtlande Stagaten, die als
getreue Waffenknechte oder bezahlte Söldner
Englands Geſchäfte mit ihrem Blute beſorgten. Jmmer
wieder ließen ſie ſich von England einfangen, denn wie
kein anderer Staat hat es England verſtanden, ſeinen
Freunden die Überzeugung beizubringen, für eigene Vor
teile und für einen großen Sache zu fechten

So war es ſchon in dem erſten großen Kriege, den
England führte, gegen Spanien Jm 16. Jahrhundert
war dieſes Land mit ſeinem Handel, ſeiner Flotte, ſeinen
ausgedehnten Kolonien jenſeits des Atlantiſchen Ozeans
die erſte Macht Europas Außerdem beſaß es das heutige
Belgien und die Niederlande mit vorzüglichen Häfen. Die
äber lagen England gegenüber in bedrohlicher Nähe. Das
war Grund genug zum Kriege. Und England fand ein
vorzügliches Mittel, dieſen Krieg zu rechtfertigen und
weite Kreiſe Europas dafür zu begeiſter

le und Elſe.
Roman von E. Krickeberg.

39 Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Meinſt du, der Kampf wird ihm leichter werden, mit

der Laſt des Bewußtſeins auf der Seele, daß die Welt im
ſo t n wenn ſie mit Fingern auf uns zeigt?“ fragte
ſie bitter.

„Jch will ihn ja eben in die Lage verſetzen, zu ent
iden, ob er überhaupt erſt den Kampf aufnehmen will!

gs iſt in meinen Augen die Pflicht eines anſtändigen
Menſchen und darin werden mich keine Rückſichten beirren,
ſelbſt nicht deine Beſürchtung, daß er dir noch an dem
ſelben Tage, an dem er den Makel unſeres Namens erfährt,
ſeine Tür verſchließt. Jch werde deinem Mann erſt S
ins Auge zu blicken vermögen, wenn keine Anklarheit
mehr zwiſchen uns liegt. Sobald er alles weiß, werde ich
es können, ſelbſt als ein Telken, denn ich fühle mich nicht
ſo eins mit meiner Familie, daß ich ihre Schande als die
meine mitempfinde, ich habe meine eigene perſönliche Ehre,
die mir heilig iſt, und die ch mr nicht antaſten laſſe.. Wie
der Profeſſor Herrmann darüber denkt, mag er beweiſen.
Hält er es für nötig, uns fallen zu laſſen, ſo hoffe ich,
daß meine Schweſter Stolz genug beſitzen wird, es mit
Würde zu tragen.

And er ging, ohne zu ſagen, wohin er zu reiſen be
abſichtigte.

e

Am andern Morgen war Jlſe nach einigen in bleier
nem Schlaf zugebrachken Stunden zeitig auf. Ein peinigen
des Kopfweh trieb ſt aus dem Bett in die friſche Morgen
luft hinaus. Sie ſchlüpfte leiſe aus dem Hauſe, in dem
noch alles im Slummer lag, und begab ſich in den Park.
Langſam durchwanderte ſie die vom Tau feuchten Wege,
an den Gräſern ſchillerten im Morgenſonnenſchein die
Waſſertröpchen. wie Brillanten, und die Blumenaugent
ſchauten ſo friſch und fröhlich dem hellen Tag entgegen,
wie Menſchenaugen nach erquickendem Schlummer.

An den Park grenzte ein grasbewachſenes Feld, das
ebenfalls dem Profeſſor gehörte, und das jenſeits allmählich in eine maleriſche Hügellandſhoſt mit prächtigem

Büchenwald überging. Jlſe öffnte das Pförtchen in der
Hecke und ſchritt dem lockenden Grün des Waldes zu. Sie
fühlte ſich zu makt, um beſonders auf ihre Umgebung zu
achten, aber ſie einpfand unwillkürlich die Wohltat der
friſchen, reinen Luft und den würzigen Duft der Blumen
und Kwräuter, Lerchengeſchmetter begleitete und um ſie

Man fand das

her ſummten die einſigen Bienen. Und ſie ſchritt in ihrem
weißen, faltigen Morgenkleide, unbedeckten Hauptes, das

1916Sonntag den Dezember

Schlägwort. Verteidigung des Proteſtantis-
m üs. Unter dieſer Flagge wurden die Niederlande in
ihrem Freiheitskampfe unkerſtützt, denn ſie konnten Eng
land nicht e Als ſie es aber doch wur
den, war der Proteſtantismus ſchnell vergeſſen und ſelbſt
Frankreich war als Bundesgenoſſe angenehm. Frei von
der ſpaniſchen Zwangsjacke hatte holländiſcher Seemanns
ünd Handelsgeiſt ſich voll entwickeln können, hatte in aller
Welt Kolonien gewonnen, ſeinen Handel zum bedeutend
ſten gemacht. An aller Welt Enden ſtießen die Engländer
auf die Holländer, und das war ihnen höchſt unbeguem
und läſtig. Holland beſaß e ſeines geringen Um
fanges nur unbedeutende volitiſche Macht und bedrohte in
keiner Weiſe Englands Machtſtellung Trobdem mußte
es Zerſchmettert werden denn es ſtand. Englands Handel
im Wege alſo Englands Habſucht und Neid auf Hollands
Wohlſtand war der lehte Grund. Ein Schlagwort gegen
die proteſtantiſche Schweſter war um ſo en zit finden,
als Cromwell, der damalige Machthäber Englands ſich
der Proteſtanten ſonſt annahm. Alſo griff er die Sache
anders an. Die Anhänger des hingerichteten Königs
Harl wurden überall verſolgt Und B. Spanien wie
Portugal gezwungen, deren dorthin geflüchtete Schiffe und
Geſchühe an England auszuliefern. Jm Zuſammenhange
damit n Cromwell die berühmte Navigations-akte (1651), die zwei Jahrhunderte die gen Politik
beſtimmte. Sie beſagt: Europäiſche Waren können nur
auf 7 Schiffen oder auf denen ihres r
landes, ni teuropäiſche Waren nur s e chiffen
in England eingeführt werden. Dieſe Beſtimmung richtete
ſich natürlich in erſter Linie gegen Holland und
dieſes fügte ſich nicht. Es kam zum Kriege. England
pflückte keine kriegeriſchen Lorbeeren, aber es blieb end
e Sieger, als im letzten der drei engliſch-holländi
chen Kriege (1672 74) das kleine Holland durch Frank

reichs aufs ſchwerſte in ſeinem Beſtande erſchüttert worden
war. Alſo zur See ohne Erfolge im zweiten Kriege
hatte de Ruyters Eindringen in die Themſe und Be
drohung Londons den Frieden erzwungen, im letzten hatten
die Holländer einen engliſchen Flotkenangriff auf ihre
Küſte erfolgreich abgewehrt war England Sieger dank
ſeines feſtländiſchen Verbündeten Frankreich.

(Fortſ. folgt.

Proving und Umgegend
Erfurt, 1. Dez. Für den Regierungsbezirk

Erfurt mit Ausnahme der Kreiſe Schleuſingen und
Ziegenrück iſt vom Regierungspräſidenten folgendes ange
ordnet worden: Von ſeder Treibjagd iſt dem zuſtän
digen Landrat, in Stadtkreiſen dem Magiſtrat, drei Tage
vor Beginn der Jagd Anzeige zu erſtatten. Die Zahl der
erlegten Haſen iſt dem Landrat bezw. Magiſtrat ſofort
wach Beendigung der Treibjagd anzuzeigen. Wenn die
Zahl der erlegten Haſen größer iſt, als die Zahl der ber
der Treibjagd beteiligten Jäger, ſo dapf ein Drittel des
Überſchuſſes an Haſen nur an von den oben bezeichneten
Behörden zuvor beſtimmten Händlern verkauft werden.
Die Händler dürfen die an ſie verkauften Haſen nur in
den ihnen vom Landrat (Magiſtrat) bezeichneten Städtenund innerhalb dieſer nur n Anweiſung des Magiſtrats
zum Verkauf bringen. Sie haben dem Magiſtrat binnen
24 Stunden nach. Beendigung der Jagd anzuzeigen, wie
viel Haſen, aus welcher Jagd und welchem Kommunal
verband ſie in di ingeführt habe.

höne Haar nur loſe aufgeſteckt, das weiße Geſicht mit den
dunklen Augen mit einem Ausdruck weltentrückter Ver
ſonnenheit geragdegus gerichtet, von Sonnengold um
ſponnen, wie eine Märchengeſtalt in all der Pracht dahin,
unbewußt des Zaubers, der ihre Geſtalt umfloß.

Am ſo ſchärfer beobachteten ſie zwei Augen, zuerſt mit
einem Ausdruck freudig geſpannter Überraſchung, in den
ſich aber bald das Glitzern ſinnlicher Begehrlichkeit miſchte,

Katzenaugen, die auf Beute lauern.
Auf einer von Waldgebüſch wie von einer Laube um

gebenen Bank auf der Höhe des Hügels ſaß der Geheim
rat. Er rührte ſich nicht, als Jlſe ſich ahnungslos ſeinem
Sitze nahte, erſt als e unweit von ihm ſtehen blieb und
nun von dem hohen Standpunkt aus ſich mit froher Äber
raſchung an der n en Ausſicht weidete, erhob er ſich
lbeiſe, ſtand plötzlich neben ihr und ſagte in ſeinem ein
ſchmeichelndſten Ton

„Das nenne ich mir eine liebenswürdige e en
für den kommenden Tag, daß mir e in aller Herr
gottsfrühe eine ſchöne Frau erſcheint. Sie fuhr jäh mir
einem leiſen r rei zurück, aber er achtete es nicht.
„Sie wird mir hoffentlich nicht verweigern eine kleine
Weile bei mir zu raſten, bevor ſie ihren Weg zur Be
glückung anderer Sterblichen fortſetzt.“

Er deutete mit einladender Bewegung nach der Bank
und lächelte ſie verheißungsvoll an. eIJlſe hätte nicht erſchrockener fein können, wenn ſich ihr
plötzlich in dem harmloſen Buchenwalde ein wildes Tier
genaht hätte. Sie ſtand ein paar Schritte von ihm ent
fernt, zikternd unfähig zu ſprechen, aber ihre Augen, ihre
ganze Haltung drückten eine heftige Verwahrung gegen
ſeine Annäherung aus.

„Die Freude ſcheint einſeitig zu ſein“, ſagte er in
maliziöſem Ton, „aber das ſoll mich nicht hindern, meiner
ſchönen Nichte zu ſagen, daß ſie daherkommt wie die Mor
gengöttin ſelber. Es iſt erſtaunlich, welche Metamorphoſen
das Fräulein von Telken ſeit jenem Tage durchwandelt
hat, als ſie in ihrem ſchlichten grauen Kleide im Hauſe
der Frau Kommerzienrätin mit ſo viel Befliſſenheit das
Aſchenbrödel ſpielte. Man muß bei den Telkens immer
auf Überraſchungen vorbereitet e

Sie hatte ſich inzwiſchen gefaßt, und ohne auf ſeine
Worte zu achten, ſagte ſie in kühlem Spott:

„Jch hätte nimmermehr geglaubt, daß der Herr Ge
heime Hofrat ein ſolcher Frühaufſteher wäre in dieſer
Morgenſtunde einen ſaziergang bis hier herauf zu
machen iſt eine erſtaunliche Leiſtung.“

„Der Not gehorchend, cheère niece! Jch trinke auf Be
fehl Jhres Herrn Gemahls Brunnen und mache alle
Morgen dieſe halsbrecheriſche Klettertour, ohne daß mir

e

inniger Rührung gedenken wir der dämmerigen Abend

„Mißtrauens und der Zwietracht ſäen.

F. Jlmenau (Thür.), 1. Dez. Jm benachbarten Stützer
bach mußte die Schule für einige Tage e en
werden, weil keine Heizſtoffe zum Erwärmen der
Schulräume mehr vorhanden waren.

Ludwigſtadt, 1. Dez. Einen patriotiſchen
Fleifchbeſchauer hat der N. rort Ebersdorf auf
zuweiſen. Der Mann Jgkobi iſt ſein Name erlä
folgende Bekanntmachung. Gold gehört auf die Reichs
bank, es darf nicht nutzlos im Kaſten liegen bleiben. Den
jenigen Viehbeſihern, die von jetzt ab Hausſchlachtungen
vornehmen und bei dieſer Gelegenheit dem Fleiſchbe
ſchauer Goldſtücke zum Umwechſeln aushändigen, wird bei
Aushändigung eines ZehnMark Stückes die halbe, bei
einem ZwanzigMark Stück die ganze Fleiſchbeſchaugebühr
(1 Mark) erlaſſen.

F. Dresden, 30. Nob. Jnſolge von Maßnahmen des
Kriegsverſorgungsamtes in Hamburg und der Fiſch
handelszentrale in Kiel ſanken die Dresdner Seefiſch
preiſe dieſer Tage auf die Hälfte und mehr und erreich-
ten damit einen Stand vor den Friedenspreiſen. An zu

„ſtändiger Stelle wird allerdings leider befürchtet, daß die
Sendungen aus dem Auslande wegen der von uns be
zahlten niedrigen Preiſe ausbleiben und ſo wiederum eine
Knappheit der Zufuhr eintreten könnte. Aus dem Zoo
logiſchen Garten war ein großer Seelßwe ent
wichen. Auf ſeiner Wanderung kam er zum Carola-See,
der im Süden des Großen Gartens liegt. Der Seelöwe
ſtürzte ſich in den kleinen See, der von Karpfen belebt
iſt, und begann eine aäusgiebige Schmauſerei, die ihn für
viele entgangene Genüſſe entſchädigte. Am nächſten
Morgen wurde er von Spaziergängern entdeckt. Erſt
nach den Bemühungen eines ganzen Tages wurde er ein
gefangen. Der Pächter des CarolgSees erhebt aber An
ſprüche von 1000 Mk. für das Fiſcheſſen des Seelöwen.

Merseburg und Amgegend,
2. Dezember.

Abvent. Ein leiſer Hauch von Weihnachtsſtimmung
weht uns entgegen, wenn wir nach dem Totenſonntag den

Advent im Kalender leſen. Es gibt keine ſchönere,
heimlichere, ſtillere Zeit als die Adventszeit. Sie birgt
ſo viele Werte der Jnnerlichkeit, ſo viel Poeſie, ſo viel Ge
heimnisvolles, ſo viel Liebes, und iſt ſo voll drängender
Erwartung namentlich bei den Kindern. Kindheitsträume,
die längſt unker dem Schutte zertrümmerter Lebenshoff
nungen verſanken, blühen wieder auf und ranken ſich em
por. Sie führen uns wieder ins Jugendland, und mit

ſtunden, die uns im ſtillen Heim ſoviel beſcherten an
Märchen und vorgeghntem Lichterglanz. Wie mancher
von uns ſchreitet gern mit den Kindern durch dies Wunder-
land und fühlt den Blick ſich feuchten im Gedenken auch
an unſere tapfer lden, die der rauhen Wirklichkeit da

fern L n eAuch ſie durchl eiſte mit uns die Adventszeit,
Zeit der Hoffnung und Erwartung Was wir alle er
hoffen und erwarten, iſt wohl zunächſt der Friede. Ein
mal muß er doch wiederkehren, denn auch dieſer Krieg
wird nicht ewig dauern. Drum wollen wir durch die
er auf Frieden um nichts weicher werden in un
erem Entſchluß zum tapferen Aushalten. Das Wort

„Friede auf Erden“ ſoll mit dem Vorklang der Erfüllung
unſer r rühren und unſern Mut immer wieder aufs
ne r
bisher eine ſolche freundliche Belohnung zuteil geworden
wäre. Aber, bitte, meine Gnädige, nehmen Sie Platz, n
fühle mich hier als Hausherr. Sollten Sie finden, da
die Bank zu eng für uns zwei iſt, ſo will ich mich gern zu
Jhren Füßen niederlaſſen.“

Alles, was ſagte, hatte einen ſo perfiden Klang,
daß ſie ſich durch ſeine glatten Worte ebenſo gekränkt fühlte
wie durch eine ernſthafte Beleidigung.

Sie richtete ſich empor und maß ihn mit einem finſte
ren Blick.

„Herr Geheimrat, was re Sie eigentlich mit
Jhrem Benehmen mir gegenüber? Jn Jhrer Art, mir
mir zu verkehren, liegt immer eine verſteckte Drohung,
und Jhre Worte nehmen immer Bezug auf Dinge aus der
Vergangenheit. Sie wiſſen ſo gut wie ich, das weder das
eine noch das andere mich trifft, und daß ich Sie in keiner
Weiſe zu fürchten habe.“

„Wirklich nicht? Warum, ſchöne Frau, erregen Sie
ſich dann über mein Benehmen? Strafen Sie es doch
einfach mit Verachtung.

„Mich perſönlich berührt es auch keineswegs, aber dasGanige iſt ja auch gar nicht gegen mich gerichtet, es iſt r

andere Ohren beſtimmt, in die ſoll es den Samen
Sie ſind ein ge

wiegter Diplomat und beſitzen Üübung in derlei d
Sie wiſſen ganz gengau, daß halbe Worte, ungewiſſe An
deutungen mit pikantem Hintergrund, geheimnisvolle
Winke, die der Kombknation freien Raum laſſen viel
nachhaltiger wirken, als die blanke Wahrheit. rum
treten Sie nicht vor meinen Mann hin und geben ihm eine
unzweideutige Aufklärung über meine Vergangenheit, die
Jhnen ſo ſehr am Herzen liegt

Der Geheimrat lächelte, er lächelte mit einer Art von
Feinſchmeckerbehagen. Trotz der tapferen Worte der
jungen Frau erkannte er doch die Herzensbangigkeit da
runter.

„Jhre Vergangenheit, meine Gnädigſte“, ſagte er lang
ſam, „iſt die Jhrer Familie, und ich habe bisher immer

emeint, in Jhrem Sinne zu handeln, wenn ich einen
chleter über ſie breitete.“

„Den Sie nur dann und wann, wenn Sie es gerade
für gut befinden, ein wenig lüften! Decken Sie ihn ge
troſt ganz a ich habe die Gewißheit weniger zu fürchten
als die unbeſtimmten. Gerüchte

„Sie meiſten mit dem neuen Kleid einen neuen Men
ſchen gngezogen zu haben.“

„Was wollen Sie damit ſagen
(Fortſetzung folgt.



Lazarett-Arbeitenausſtellung.
Es lag nahe und entſprach auch durchaus dem Wunſche

der Einwohnerſchaft, daß die voriges Jahr erſtmals im
Kgl. Schloſſe arrangierte und allſeitig mit Freude bezw.

ewunderung anerkannte Ausſtellung von Arbeiten der
Verwundeten in den hieſigen Reſervelazaretten
durch den Mobilmachungsausſchuß des Roten
Kreuzes dies Jahr wiederholt wurde. Heute war nun
er Tag der Erofn ger Aus ellung ekommen. Sie iſt aber jetzt im großen Tivoliſaal
untergebracht.

Segen 10. Uhr vormittags verſammelten ſich dort im
Vorraum die Herren Landeshauptmann Exzellenz von
Wilmowski und Regierungspräſident von Ger s
e r mit Gemahlinnen, der Lazarettkommandant Major
e wes mit dem Chefarzt der Lazarette Kreisarzt Dr.
Bund ſowie Damen und Herren vom Mobilmachungs
ausſchuß des Roten Kreuzes bezw. der beiden Vaterländi
ſchen Frauenvereine nebſt zahlreichen Schweſtern der ver
ſchiedenen Lazarette.

Kreisarzt Dr. Bundt eröffnete die Ausſtellun ieinigen kurzen Worten. Er e darin e
ſtaltern bezw. den zahlreich Erſchienenen vom Mobil-
machungsausſchuß und den Vaterländiſchen Frauenver-
einen für ihre Teilnahme an dem Unternehmen Hier
durch werde das Einverſtändnis mit dem Beſtreben kund
getan, unſere Kriegskranken und Verwundeten zurückzu
führen zu ihrer Tätigkeit im. Felde und die Kriegsbeſchä
digten zu ihrer Arbeit im bürgerlichen Leben. Es ſollen
Herz und Seele der Verwundeten gewonnen Und ſie trHerz und See nd ſie krod Beſchädigungen zu Mut und Kraft en e

en, amit ſie ſich ſpäter als nützliche Mitglieder des
Staates und der großen Volksgemeinſchaft im eben ere Wir ſtehen jetzt mitten in e für e

zu Reich dienſthar zu machenden Arbeitskräfte, und der
Reichstag bat ein diesbezügliches Arbeitsgeſetz zuſtande ge
bracht. Unſere Arbeit bildet in dieſer eziehung ein
wichtiges Glied der Kampfbereitſchaft hinter der Front.
a t ankte am Schluſſe den Mitgliedern derHa arettkommiſſion, des Mobilmachungsausſchuſſes, der
Vaterländiſchen Frauenvereine und den Schweſtern noch
P. lich nnd aufrichtigſt für die viele aufgewandte
MNühe, um die Verwundetenarbeit zu dem zu machen, was
ſie im vorigen Jahre war und hoffentlich heute wieder
iſt. Ohne dieſe ſelbſtloſe, tätige und aufopfernde Mitarbeit den Verwundeten bezw. dem n um gegen
über wäre das nicht möglich geweſen. Jn das drei
e en 2 e och mit dem erneuten Gelöbnis der
e und Treue in der Arbeit wurde begeiſtert einge

Alsdann

grünenden Tannenbaumzauber.
kommen wir Montag zurück.

Auszeichnung Befördern i iſe rung. Mit dem Eiſern 2. Klaſſe wurde für bewieſene Tapferkeit u de
weſtlichen Kriegsſchauplatze gus eseichnet e Exſatz
r an Wahler von hier echte5 e Drebſte n zurzeit in Se rſhe bei r-(hau, Sohn des Gaſtwirts Earl Trebſtein bie rer

zum De e befördert.
Die verkürzte Polizeiſtunde

mungen über die Verkürzung der Poli eiſt i
t undeZandelsgewerbe, die Gaſtwirtſchaften, re n

n eng eietale, ſowie für Stadt und Straßenbahnen
e e wie aus Berlin gemeldet wird, nur für
das nterhalbiahr, d. h. bis zum 1. Mai kom-
R leſe in Kraft treten.

dartoffelkarten für Schwerarbeiter D i3 u n Se e e rer denen ag elzuſatz bewilligt iſt ide enne Vo räte haben, u e
ſondere Kartoffelkarten für Schwerarbeiter am

ha e bier in der ſtädtiſchen toffelſtelle, Burgſtraße 43, einzukauſchen. Die S en eanen
Kartoffelkarten für Schwerarbeiter ſind durch

Linien kenntlh gemacht.

Die neuen Beſtim

eng is zugeſandtarbatet keine Kartoffelkarten für Schwer
In der elektriſchen Stromzuleitung für die Sta

h erire werden von der Überlandzentrale e
g e geplant. Bisher erfolgte die Zuleitung nur
v lektrochemiſchen Werke in Ammendorf Jnfolge der

e e et Wenn für dieſeshat d be zentrale Vorſorge getroffe tten elektriſches Werk bei Gröbers e r eerne,
elektriſchen Stromes heranzuziehen. Bei dieſem V
fallen die Kohlenſchwierigkeiten weg
r e Nähe wonnen wird Die in anderene ſchon vielfach eingetretenen Einſchränkungen im
dar rauch elektriſchen Stromes kommen vorausſichtlich
z urch für Merſeburg nicht zur Anwendung Auch wird

e en e des Leitungse g ie in letzter Zeit eingetretenS in Fortfall kommen. Die e
ichen Anſchlu arbeiten ſollen an den nächſten drei
onntagen von vormittags 9 bis nachmit

in al Sir e fahrt en e
i t hung ein. S ewünſcht dies gerade für den Weihngchtsgeſchaftsre ken i

r u berückſichtigt werden, daß die Umänderung un
e W Jntereſſe aller elektriſchen

S Ma ü idie Vorausſetzungen betr. de e en
betr e regeltführung dann auch wirklich erfüllen e den e

Erhöhung der Tagelohnſätze für das Bauhandwerk.
Jnfolge der Teuerungszulagen ſieht ſich die J idas Baugewerke und der Arbeltgeberverbanr e
gewerbe im Kreiſe Merſeburg genötigt, die Tagelohnſätze
für Bauarbeiten bis auf weiteres wie folgt feſtzuſehen:

ine Maurer oder Zimmerergeſellenſtunde 0,90 Mk., eine
Arbeiterſtunde 0,80 Mk., eine aurer- oder Zimmerer
hen 086 his 950 Mk.

Verſpätungen im Warenverkehr. Von verſchiSeiten werden wir gebeten, doch darauf ehe
beſtellte Waren jeglicher Art mit bedeutenden Ver
ſpätungen eintreffen. Auch hier heißt es mit Geduld
warten Jeder Geſchäftsmann wird bemüht ſei iKunden zu befriedigen. e e

h

a

Wert machen. ift. alda Feuerung n können. daß ihm kleine Unbequemlichkeiten erwachſen,

Die Beſchränkung der Kartoffelration, n e
uns: Vom 1. Januar u. J. ab ſoll die Kartoffelrationfür die ſtädtiſche Bevölkerung auf 34 Pfund pro Tag
herabgeſetzt werden. Dieſe Beſchränkung iſt mit Rückſicht
auf den Erntegausfall und die vermehrte Ration für die
Schwerarbeiter, die täglich zwei Pfund erhalten ſollen,
unumgänglich nötig. Daß ſie bei der ſonſtigen Beſchränkt
heit der Lebensmittel unerwünſcht iſt, iſt ohne weiteres
zuzugeben. Sie iſt jedoch erträglich, wenn Sorge getragen
wird, daß an Gemüſe und Kohl alle vorhandenen Vor

räte uneingeſchränkt auch dem ſtädtiſchen Verbraucher zu
gänglich ſein werden, und zwar zu Preiſen, die unſerer
ſehr guten Ernte entſprechen. Gegenwärtig beſtehen in
dieſer Beziehung noch immer erhebliche Schwierigkeiten,
deren baldige Beſeitigung mit allen zur Verfügung ſtehen
den Mitteln durchgeſetzt werden muß. So iſt der Sauer-
kohl noch immer in den Städten nahezu verſchwunden, ob
wohl eine ſehr reiche Ernte an Weißkohl zur Verfügung
ſteht. Dieſer kaum verſtändliche Mangel wird in den
Kreiſen der minderbemittelten Verbraucher ſchwer emp
funden. Ebenſo muß Sorge getragen werden, daß Rübenjeder Art, ſoweit ſie für S elee Ernährung in Frage
kommen, für dieſe uneingeſchränkt zur Verfügung ſtehen.
Ein ſelbſt vorübergehender Mangel, wie er jetzt für Mohr
rüben eingetreten iſt, muß verhindert werden. Nur wenn
eine reichliche Verſorgung mit Kohl und Gemüſe unter

allen Umſtänden ſichergeſtellt iſt, kann der ſtädtiſche Ver
braucher die Beſchränkung der Kartoffelration ertragen.

Marcell Salzer-Abend in Merſeburg. überall, wo
hin Marcell Salzer kommt, iſt er auch jetzt im Kriege
ein gern geſehener Gaſt, ob das hier im Hauſe oder bei
unſeren Feldgrauen an der Front iſt. Seine heiteren Vor
träge ſind in dieſer ernſten Zeit eine wahre Wohltat.
Auch bei uns in Merſeburg ſteht Profeſſor Salzer im
beſten Andenken. Jm Vorjahre war bei ſeinem Vortrage
unſere Turnhalle in der Wilhelmſtraße bis zum letzten
Platz gefüllt. Auch in dieſem Jahre an ſeinem Abend,
den 9. Dezember, wird er ſicher ein volles Haus
finden. Er wird auch diesmal zugunſten des Roten
Kreuzes den Vortrag veranſtalten. Das Programm wird
nur Neues bringen, und zwar vorwiegend heitere Vor
träge, mit denen er im Hauptquartier des Kronprinzen,
bei unſeren Hindenburg, Linſingen und bei anderen
Heerführern, bei Offizieren und Mannſchaften bereits den
größten Beifall gefunden hat. Salzer hat ſeit Beginn des
Krieges in mehr als 200 Vorträgen 60 000 Mk. dem Roten
Kreuz zugeführt. Möge auch der Vortrag am, 9. Dezember
unſerem Roten Kreuz den erhofften finanziellen Erfolg
bringen. Der Vorverkauf beim Kaufmann Frahnert in
der Kleinen Ritterſtraße beginnt am 4. Dezember.

Der Vaterländiſche Frauenverein Merſeburg-Laud
hat es ermöglicht, der Schweſter ſeiner Station Merſeburg
eine eigene Wohnungseinrichtung zu beſchaffen. Jn dan
kenswertem Entgegenkommen hat der Hauptvorſtand' der
Vaterländiſchen Frauenvereine für die Koſten der Ein
richtung eine einmalige Beihilfe von 300 Mk. bewilligt.
Dieſe Unterſtützung in ſchwerer Zeit iſt ein neuer Beweis
für die Vorteile, welche den Zweigvereinen des Vater
ländiſchen Frauenvereins aus ihrer Zugehörigkeit zum
Hauptverein erwachſen. Bekanntlich haben dieſelben jähr
lich nur Pf, von jeder Mark ihrer wen
Hauptvorſtand gbzuführen. Alle ne Einnahmen da
gegen dürfen ſie Mr eigene Zwecke behalten und verwenden.

Funkenburg Theater. Auf die e ſtattfin
dende Aufführung des prächtigen Schauſpiels „Der
kolle Haßberg“ von H. Courths-Mahler machen wir
unſere Theaterfreunde nochmals aufmerkſam. Nachmit-
tags 244 Uhr für die, Kleinen das beſtbekannte Märchen
„Schneewittchen“. Für die Kindervorſtellung Vor
verkauf Sonntag 212 bis 41 Uhr im Saale.

Platzkonzert findet am Sonntag den 3. Dezember
guf dem Marktplatze ſtatt. Beginn 114 Uhr. Die
Spielfolge lautet: 1. Choral: Sei Lob und Ehr. 2. Kärnt-
ner Liedermarſch von Seyfert. 3. Ouvertüre Mignonnette
von Baumann. 4. Ganz allerliebſt. Walzer von Wald
teufel. 5. Weidmanns Jubel. Quadrille von Reckling.
6. Treu Deutſch. Marſch von Teicke.

Die Rotzkrankheit unter dem Pferdebeſtande des
e Hoffmann, Oberbreiteſtraße 4 hier, iſt er
oſchen.

Kaiſer Panorama (Weißenfelſerſtraße 1). Nach
Sedan, dem vielgenannten hiſtoriſchen Ort, führt uns dieſe
Woche das Kaiſer-Panorgma. Dieſe neueſte Serie iſt
ſehr ſehenswert und intereſſant, weshalb wir einen Beſuch
beſtens empfohlen. Außerdem wird noch die zerſchoſſene
Stadt Dun und Longwy gezeigt.

Der neue Fahrplan tritt, wie wir hören, am Mon
tag, 4. Dezember, in Kraft. Bei dem derzeit durch die
Einberufungen ſehr geſchwächten Perſonal iſt es den
preußiſch heſſiſchen Eiſenbahndirektionen nicht möglich, die
Veränderung der Abfahrtszeiten ſchon vorher bekannt zu

Das Publikum wird deshalb damit rechnen

deren Vermeidung die Kriegszeit leider unmöglich macht.
Fußballſport. V. f. B. gegen „Preußen“ I

agdeburg. Wie ſchon mitgeteilt, ſpielen dieſen
Sonntag die Magdeburger „Preußen“ hier auf dem
„V. f. B. Sportplatz gegen die hieſigen Bewegungsſpieler.
Sicher wird mit dieſem Spiele wieder ein angenehmer
Sport geboten, da doch beide Mannſchaften erſtklaſſig ſind,
und zwar die „V. f. B.“- Mannſchaft im Saalegau und die
Magdeburger im Mittelelbgau. Die letztere Mannſchaft
gilt gegenwärtig auch als ſehr ſpieltüchtig und konnte
kürzlich den dortigen Gaumeiſter, Magdeburger „Vik
toria“, überraſchend ſchlagen. Die Bewegungsſpieler
treten in ihrer jetzigen neuen Aufſtellung, verſtärkt durch
den vom Militär entlaſſenen früheren Verteidiger Sander,
an. Beginn des Spieles um 3 Uhr. Die IV. Mann
ſchaft des „V. B.“ fährt nach Halle zum Geſellſchafts
ſpiel gegkn 96 IV. Abfahrt mit der elektriſchen Fern
bahn 412 Uhr. Der Ballſpielverein Germania
ſtellt kommenden Sonntag wiederum drei Mannſchaften
ins Feld. Germania I ſpielt gegen „96“ II noch einmal
in Halle (Verbandsſpiel). Abfahrt 1251 Uhr mit der
Staatsbahn. „Germanig“ El gegen „Boruſſia“ II (Ge-
ſellſchaftsſpiel) hier auf dem Haſernenhofe. Anfang
283 Uhr. „Germanig“ III gegen Weißenfelſer Städtiſchen
Turuverein „Liyn“ III. Abfahrt 11,28 Uhr mit der Bahn.

„Preußen“ II ſpielt am Sonntag nachmittag 8 Uhr
in Halle gegen „Eintracht“ J (Verbandsſpiel). Abfahrt
12,50 Uhr mit der Stgatsbahn. „Preußen“ III liefert auf
dem Nulandtsplatze hierſelbſt nachmitkags 3 Uhr ein
Geſellſchaftsſpiel gegen „V. f. B.“ II-Lettin.

Mücheln und Amgebung.
2. Dezember.

Gröſt, 1. Dez. Der Gutsbeſitzer Ferdinand Berger
von hier war wegen zu niedriger Angabe ſeiner Stroh
vorräte gegenüber der zuſtändigen Behörde vom Schöffen
gericht Freyburg zu 80 Mark Geldſtrafe verurteilt. Seine
dagegen eingelegte Berufung wurde von der Naumburger
Strafkammer verworfen.

S Freyburg, 1. Dez. Plantagenbeſitzer M. Hädrich
kaufte das zum Laddeyſchen Stadtgute gehörige Haus
grundſtück in der Schützenſtraße für 30 000 Mark, ad
die auf der anderen Seite gelegenen Scheunengebäude
Schmiedemeiſter Eberling kaufte. Dagegen verkaufte Häd
rich ſein Hausgrundſtück in der Waſſerſtraße für 16 000
Märk an den Privatſekretär Guſtav Luther.

Cletterwarte.
V. W. am 3. 12. Nebligetrüb, ſtellenweiſe zu Zeiten

aufheiternd, meiſt trocken, etwas Froſt. 4. 12. Neblig,
zeitweiſe heiter, trocken, mäßiger Froſt. 5. I2.: Etwas
milder, zunehmend bewölkt, etwas Niederſchläge.

Werichtsver handlungen
Schöffengericht Merſeburg. Der Arbeiter Wilhelm

F. in Merſeburg war poltzeilich beſtraft worden, weil
ſein Sohn Artur an verſchiedenen Tagen unentſchuldigt
die Schule verſäumt hatte. Er hatte Antrag auf gericht
liche Entſcheidung geſtellt, zog dieſen aber vor Eintritt in
die Verhandlung zurück. Die verehelichte Kriegsinva
lidenehefrau Valerta K. in Radewell war angeklagt, am
19. September 1916 dem Schmied Ernſt Wietling in
Merſeburg ein Kaninchen im Werte von 6 Mark wegge
nommen zu haben. Das Gericht nahm Mundraub an und
verurteilte die K. zu 6 Mark ev. 2 Tagen
Arbeiter Johann S. in Spergau hatte Einſpruch er
hoben gegen eine polizeiliche Strafverfügung, die ihm
zugeſtellt war, weil er am 5. Oktober 1916 in der Flur
Daspig Apfel geſtohlen haben ſollte. S. war zum Termin
nicht erſchienen, weshalb ohne ihn verhandelt wurde. Die
Polizeiſtrafe in Höhe von 10 Mark ev. 2 Tagen Haft
wurde beſtätigl. Der Elektroarbeiter Franz K. in
Lützken dorf ſtand unter der Anklage, im Monat
Auguſt 1916 ſeinen Lehrherrn, den Schloſſermeiſter Albert
Pontel in Merſeburg eine Bruſtleier im Werte von 4,50
Mark und dem Eiſenhändler Meiſter hier 2 Paar Tür
drücker im Werte von 2 Mark entwendet zu haben. Mit
Rückſicht auf die Jugend erkannte das Gericht auf die
geringſte Strafe, auf einen Verweis. Die ledige Wirts
tochter Marie F. in Merſeburg war angeklagt, in Merſe
burg im laufenden Jahre unerlaubten Verkehr mit Kriegs
gefangenen, die in einer hieſigen Fabrik beſchäftigt und
dort auch untergebracht waren, gehabt und dieſen Ge
fangenen für Geld unerlaubte Gegenſtände zugewendet zu
haben, u. a. einen Zivil-Anzug, wodurch den Gefangenen
ein etſwaiges Entweichen erleichtert wurde. Detzteres
konnte durch die Beweisaufnahme nicht nachgewieſen wer
den, wohl aber ſonſt Verkehr mit den Gefangenen. Das
Hericht verurteilte die Angekle te zu. 150 Ge gfe
ev. 590 Tage Geſängnis. weiteren Beu u 5richts wurde die F. ſofort in Unterſuchungshaft genommen,
weil ſie einige Tage vor dem heutigen Termine verſucht
hatte, angeblich eine der Zeugen gegen Anbietung von
Geſchenken zu beſtimmen, zu ihren Gunſten eine falſche
Ausſage vor Gericht zu machen.

Der Raubmörder Winkler zum Tode verurteilt.
Das Schwurgericht in Halle verurteilte Freitag nacht
1 Uhr den 21 jährigen fahnenflüchtigen Schumacher Otko
Winkler wegen Raubmordes an dem n Tröd
ler Hädicke in Halle nach zweitägiger Verhandlüng zum
Tode und zum Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte.
Nach der Tat hatte der Mörder noch in Leipzig 16 Fahr
räder entwendet und war deswegen am Montag zu langer
Freiheitsſtrafe verurteilt worden.

Vermiſchtes.
Schweres Eiſenbahnunglück auf der Strecke

Wien Budapeſt.
Jn der Nacht zum Freitag kurz nach 12 Uhr

Wiener Eilzug Nr. 3 mit dem von Budapeſt kom
menden Grazer Perſonenzug in der Station Her
ezegHalom infolge falſcher Weichenſtellung zuſammen
geſtoßen. Mehrere Wagen des Eilzuges und des Per
ſonenzuges wurden zertkrümmert, zahlreiche Verwundere
und Tote ſind zu beklagen. Jn dem Wiener Eilzug be
fanden ſich zahlreiche Trauergäſte, die von der Wiener
Leichenfeter nach Budapeſt zurückreiſten. Ein Gerücht,
wonach die Sonderzüge mit den Mitgliedern des Mag
naten und Abgeordnetenhauſes von dem Anfall betroffen
worden ſeien, iſt unzutreffend

Der Umfang des Unglücks.
Budapeſt, 1. Dez. Die erſte Nachricht über das

Unglück lief heute nacht um 242 Uhr beim Zentralbureau
der Oberſtadthauptmannſchaft Budapeſt ein. Es lautete:
„Jn HerczegHalom iſt ein großer Eiſenbahnzuſammenſtoß
erfolgt, viele Tote und Verwundete. Wir bitten um
dringende Hilfe. Etſenbahnſtation.“ Kaum hatte der
Stadthauptmann dieſen Bericht de n erhielt er
bereits eine telephoniſche r r nene „Wir bitten um
Überſendung von Zügen der Rettungsgeſellſchaft, das Un
glück iſt größer, als wir angenommen haben.“

Die Zahl der bei der Eiſenbahnkataſtrophe
Verunglückten

beträgt 66 Tote, zumeiſt Soldaten, und 150 Ver
wundete, darunter 60 ſchwer Verletzte. Der
Ziviladlatus Serbiens, Exzellenz Ludwig Thaloczy, der in
dem Salonwagen fuhr, wurde getötet. Sein Sekretär, eine
verwandte Dame und ein Oberleutnant, die ſich gleichfalls
in dem Salonwagen beſanden, blieben unverſehrk. Die
Verwundeten wurden in einem zumeiſt nach
Budapeſt gebracht. Die Urſache des Unglücksfalls ſſt,
da infolge der verſpätet abgegebenenHalteſigna be der Wiener Eilzug in den Grazer
Perſonenzug hineinführ, wobei mehrere Wagen zertrüm
mert wurden,

Der Bergarbeiterſtreik in Auſtralien iſt beigelegt; die
Arbeiter werden die Arbeit am Montag wieder aufnehmen.

Raubmord. Am Dienstag morgen wurde im nahen
Stoppenberg die Tochter des Schweinehändlers Lich ten

iſt der

Haft. Der



er ernordet, Der Taäter hat ihr mit einem Meſſer
den Hals durchſchnitten. Nach der Tat wurden von dem
Mörder alle Schränke nach Geld durchſucht, ohne daß etwas

gefunden wurde. ßDurch Spielen mit Schießgewehr iſt in Danzig
wieder ein beklagenswerter Unfall angerichtet worden.

Schückfuß und Neudorf, ein Führer der
idBewegung, erkle n em Arbeitsſie dener Waffen

mit einem geladenen

eir r aber auswich, woraufein plötzlich losgeh n am Arbeitstiſch ſttzen
iterk f ſofort tötete.Vergiftung durch ver im merkwürdiger Vergif deutſchen

Jung De
zimmer meh
Einer der J

Schiffe es d, hat ſich inSarpsborg (Norweg erdorbenerWurſt iſt, wie feſtgeſtellt wurde, die Todesurſache. Die

worden.
nommen.
Deutſchland abgegangen

Das Reuterſche Lügenbureau in andere Hände über
gegangen. Nach einer Londoner Meldung vom Freftagiſt „Reuters Telegramm Company für den Preis von
550 000 Pfund Skerling an Mark Napier, Lord Glen
connor, Lord Peel und Sir Star Jameſon verkauft worden.

Die Lichtreklame für Berlin und Provinz Branden
burg verboten. Durch das Oberkommando in den Marken
iſt jede Art von Lichtreklame- ab 2. Dezember für Berlin
und die Provinz. Brandenburg verboten worden.

Das Kriegsgericht in Algter hat nach dem „Pettt
Journal“ vier Eingeborene zum Tode und 30 andere zu
Zwangsarbeiten verurteilt.

Das größte deutſche Aluminiumwerk. Die Verhand
lungen, die darauf hinzielten, in Bayern das größte
deutſche Aluminiumwerk zu errichten ſind abgeſchloſſen.
Das neue Bayeriſche Aluminiumwerk G. m. b. H. wird
ein Drittel des geſamten deutſchen Bedarfs zu decken in
der Lage ſein. Gleichzeitig wird das neue Unternehmen
erſtmalig die Waſſerkraft des Jnn erſchließen, ſo daß mit
dem Werk auch die größte bayeriſche Waſſerkraftanlage mit
einer Leiſtungsfähigkeit von 55 000 Pferdeſtärken entſtehen
wird. Die Geſamtkoſten ſind auf 30 Millionen Mark ver
anſchlagt, der Bau wird zwei Jahre in Anſpruch nehmen.

Die älteſte und einzige Burg Norwegens. Oeſtraat,
nahe Trondjem, die Burg der norwegiſchen Könige Fin
magnuſſen, Olav, Trygvasſon und Jnger von Oeſtraat,
die ungefähr im Jahre 1000 erbagut wurde, iſt infolge
Blitzſchlages vollſtändig niedergebrannk. Die wert
volle innere Einrichtung konnte zum Teil gerettet werden.

Ausgabe der Kartoffelkarten

für 6chwerarbeiter.

S
a
S

Von Montag d. 4 Dez. 1916 ab
werden in der ſtädtiſchen Kartoffel
kartenausgabeſtelle Burgſtraße 181
an diejenigenschwerarbeiter denen
auf ihren Antrag vom Magiſtrat
Kartoffelzuſatz b willigt iſt und
ſoweit ſie machweielich keine Vor
räte an Kartoffeln baben, be
ſondere Kartoffelkarten für Schwer
arbeiter ausgegeben. SDie bisher in ibren Händen

A.
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Robert Kürsten und Frau
Charlotte geh. Mels er

zeigen hochertreut die glückliche Geburt eines

zweiten Jungen
Merseburg, I. Dezember 1916.

459490000066 4999

angekommener

behren.

Peueste Nachrichten.
Jn Frankreich dämmerts.

Schweizer Grenze, 2. Dez. Ein aus Pontarlier
Reiſender erzählt, daß in Frankreich in

immer weitere Volkskreiſe das Gefühl dränge, Frank-
reich kämpfe nur für England Dieſer Eindruck
mache ſich namentlich fühlbar in den Dörfern, die ſeit
Monaten ihrer ſämmtlichen männlichen Bevölkerung ent

in Franzoſe machte Andeutungen, daß die
Stimmung im franzöſiſchen Volke nur noch künſtlich auf
recht erhalten werde.

Die Teuerung in Rußland,
Berlin, 2. Dez. über die in Rußland herrſchende

Teuerung ſchreibt die „Voſſ. Ztg. Beſonders an Jucker
herrſcht großer Mangel. Wochenlang bekommt man keine
Zündhölzer. Demnächſt ſollen ſolche aus Japan
kommen, das ſeine Ausfuhr nach Rußland verhundertfacht
hat und bald den größten Platz am ruſſiſchen Markt ein
nehmen wird.

Zur Lage in Griechenland.
Bern, 2, Dez. „Corriere della Sera“ meldet aus

Athen: Miniſterpräſident Lambros hat geſtern Erkla
rungen abgegeben. mit denen er die ablehnende
Haltung der Regierung beſtätigte. Die antivenize
lſtrſchen Blätter verlangen Widerſtand. Mehrere
Athener Regimenter ſind mit Kriegsmatertal nach Oſten
abgezogen. Jn der Lage ſcheint eine Wendung einzu
treten. Fournet läßt mitteilen, daß ihm Zuſicherungen ge
geben worden ſeien, die öffentliche Ordnung werde nicht
geſtört werden, und daß er geeignete Maßnahmen ge
troffen habe.

Der deutſche Heeresbericht.
Berlin, 2. Dez. (Großes Hanptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Front des Generalfeldmarſchalls
Kronprinz Ruprecht von Bayer u.

Auf beiden Anereufern, am St. Pierre-Vaaſt Walde
und ſüdlich der Somme bei Chaulnes entwickelte ſich zeit
weilig ſtarker Artilleriekampf.

Hſtlicher Kriegsſchauplatz.

Front des Generalfeldmarſchalls
Prinzen Leopold von Barern

Ruſſiſche Vorſtöße nördlich von Smorgon und ſüdlich
von Pinmk ſcheiterten verluſtreich.

Le

befio dlichen Kartoffelkarten ſind
gleichzeitig zurückzugeber.

Merſeburg, 1. Dezember 1916.
Der Magiktrax.

Settens der Kreislede' ſtelle
ſoll für die Armen hieſtger Stadt
ein Poſten Sohlleder überwieſen i
werden.

Die Schuhmachermeiſter hie
ſiger Stadt erſuchen wir, ihren
Bedarf für wirklich Arme ſpäte-
ſtens bis 4 Dezember d. 9s. im
Armenamt, Rathaus 1 Treppe,
links anmelden zu wollen.

Merſeburg, den 29 Nov. 1916
Der Magiltrar.

Bekanntmachung.
Die Rotztrantheit varer dem Wir verlieren in ihm ein langjähriges und

Pferdebe ſtande des Roßſchläch treues Mitelieck und werden ihm ein ehrendes
ters Hoſfmann, Obere Breite Str
Nr. A hier, iſt ertoſchen.

Merſebnro, den 1. Des 916.
Die Polizeiverwaltung.

Futter feſte Abſatzferkel
zu verkaufen.
Friedrich Erfurt, Clobic. Str. 16.

Am 17. d. Mts. starb den Heldentod türs Vater-
land in Rumänien der L s n
ermann Schirmer.

Andenken bewahren
lewelbvexen der den

Wieder
Reihen. Die Brüder

Art I Ott Aretzsetnar

starben den Heldentod fürs Vaterland.
Wir

Jünglinge tief ihr sehlichter, einfacher Sinp, ihr
freundliches, bescheidenes Wesen sichern ihnen einen
Platz in unseren Herzen.

a rot v es Geuaralpberſten
Erzherzog Joſeph S

Die Angriffe der Ruſſen in Rumänken W. e Wald
karpathen und ſiebenbürgiſchen Grenzgebirgen dauern an.
Der Anſturm richtete ſich geſtern vornehmlich gegen unſere
Stellungen an Vara Ludowa und Gürg Nicada öſtlich
von Dorna Watra ſowie im Trotoſu und HitosTal. Er
war vergeblich und mit ſchweren Verluſten für den Feind
verbunden.Deutſche Trupnen in den Waldkarpathen machten bei
Gegenſtößen an einer Stelle über 1000 Gefangene.

Balkan Kriegsſchauplatz

Front des Generalfeldmarſchalls
p, Mackenſen.

Die Kämpfe in der Walachei entwickeln
ſich zu einer größeren Schlacht. Der aus dem
Gebirge ſüdöſtlich von Campolung heraustretende Armee
ſlügel gewann in den Waldbergen zu beiden Seiten des
Dambovica Abſchnittes kämpfend Boden Am Argeſul,
ſüdöſtlich von Piteſti, iſt die ſich zum Kampf ſtellende erſte
rumäniſche Armee von deutſchen und öſterreichiſch-ungaxi
ſchen Truppen nach zähem Ringen durchbrochen und ge
ſchlagen worden. Das bis zu einem Diviſionsſtabsguar
tier vorſtoßende oft bewährte baheriſche e
Nr. 18 nahm dort gefangenen Generalſtabsoffizieren Be
ſehle ab, aus denen hervorgeht daß in der von uns durch
ſtoßenen Stellung die erſte Armee ſich bis zum letzten
Mann ſchlagen ſollte. Der Armeeführer, wohl im Be
wußtſein des geringen moraliſchen Wertes ſeiner Truppen
knüpfte an den im rumäniſchen Phraſenſchwung gehaltenen
Ausdruck die Erwartung „auszuhalten und bis zum Tode
gegen die grauſamen Barbaren zu kämpfen“, die Andro ung
ſoſort zu vollſtreckender Todesſtrafe gegen die Feiglinge
in ſeiner Armee. s

Weiter unterhalb bis nahe der Donau iſt der Argeſul
im Kampfe erreicht. An Gefangenen hat ſoweit Jä
lung bisher möglich der 1. Dezember insgeſamt 51
Offiziere, 6115 Mann, an Veute 49 Geſchütze
und 160 gefüllte Munitionswagen neben vielen
hundert anderen Truppenfahrzeugen eingebracht.

Jn der Dobrudſcha ſchlugen bulgariſche Truppen
ſtarke ruſſiſche Angriffe ab.

Mazedoniſche Front
Auch auf dieſem Kriegsſchauplatze blieben wieder Vor
ſtöte ver Entente nordwentlich von Mougſtie und ver
Gruniſte ohne jeglichen Erfolg.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.
W. T.
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Nachruf.riss der Tod eine Lücke in unsere

betrauern das allzufrühe Scheiden dieser

Vergessen.
Wir werden sie mieht

Die Jugend von Leuna.

h See n m e S

auch ged. häsin.
verkauft Halver Wond,Prevß erſtr.

a sEine Geige
zu verkaunn, Näheres in der
Exped. d. Bl.
Kuh mit dem Kalbe
ſteht preiswert zum Verkouf

Schladebach. Sut Ne. 45
Z gröhere Guglampen
für Schaufenſter Außenbete ch
tung zu verkaufen Roßmarkt 3.

2 Raninchen
(aroße weiße Rieſen), 6 Monate
alt, zur Zucht, mit Stall zu ver
kaufen Mälzerſtr.

halten.

Fern der Heimat starb den Heldentod unser
langjähriges Mitglied, der Lemdstur mann

J Xermann Schirmer.
Wir betrauern in dem Gefallenen einen lieben

Freund und werden sein Andenken stets in Ehren

Merseburg, den 30. November 1916.

Gesangverein „Dllettanten“.

c

Spezial Gesohaft
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eher In Punvohaen
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Fettfedern und beten.
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Gemüſe Verkauf. Jugendlompagnie 381Künctleher Zahnersutz
e eher W tacgbrten sebr Sonntag 220 Uhr nachmittagsSe en 6 Antreten auf dem Nulandksr Tenper, Materialwaren Handl., Neumarkt 40. Krönen- und Bräckenarbeiten, Behandlung Kranker Zähne e ne uns Feine

2. Adel Sheſſer, Kaufmann Breite Str. 18 u egen en n e hardtſtr. 19, Hubert Fotzke, ma l Kudser ryungsſhäßen. Spielleute
P eſſe, Kaufmann, Neumar Markt 19 Mersehwrg Telephon 442 Mittwoch: 8,20 Uhr abends An5. da Lintel, Kaufmann, Clobicauer Str. 9, We en d c e e aterte Ar

helmſtraße. Unterweiſung im

ſf

Zum Verkauf kommen
2 gute Arbeitspferde, 8 gute Silchkühe, 30 Hühner, 6 Zrut
hühuer, 1 4 Rüſtwagen mit Plane (paſſend für Mühlen

2 große 4“ Rüſtwagen, 2 kleine Rüſtwagen,
Rollwagen (1 großer und 1kleiner), 1 Droſchie, 1 Preſch

wagen, 6 kleine Transportwagen, 1 Mähmaſchine (Ab
leger), T Srillmaſchine, 1 Reinizungsmaſchine (neu),
1 Häckſelmaſchine, 1 Hackmaſchine, 1 Pferderechen, 2 eiſerne
Pflüge, 1 Drei- und Zweiſchäar-Pflug, 2 Krümmes, 1 Gatz
eiſerne und 1 Satz des 1 Ackerſchleppe, 1 große

n

Mareel! dalzer- Aben

Iu Gänsten des Boten Areuzes

6. Auguſt Brauer, Kaufmann, Sand 8,

7 Schumann, Kaufmann, Unter- Altenburg 87, m
o. Mari Wo KolontalwarenHandl, Markt 16, S Das Kommando.10. Rihard geh, Kann Wehen s er n J e e en Wir ſuchen ſür unſere Chlor
Weißkohl zum Preiſe von 7 Pfg. für das Pfund I rallumſabrit mchtigen

i du in S ADeDu-ADadb weiten Meister
zum Verkauf.

b Sonntag den S. Dezemnber, naehiittag s Uhr. zum möglichſt bald. wt
Gr ad wirtſchaftliche nebane J. Konzerfsängerin Fräul. Thomas,Große landwirtſchaftliche wirkend Früu Hallesche Kallwerke i.

Mieh. u Tyvontor m e 3. Domorgunſst Schumann. g 6MEMMDDADiE
V I Schulbildung findet unker günſt.gabe an e e re en ver Land III M III ehewirtſchaft und des Geſchäfts in der Hertel' ſchen Papiermühle nabm g. g

öffentli iſt Zeugniſſe 9—12. 457.ter ue rn e e e Gebr. Wirthdingungen ſtatt.
Suche für Oſtern einen

Steindruder Lehtlüng

Druckeret Hermann Trillhaase,
Mälzer ſtraße 7.

8. r Jünger, Materialwaren Handl., Linderſtr. 165, Stabfechten
Mohrrüben (Möhren) zum Preiſe von 9 Pfennige

Merſeburg den 2. Dezember 1916. 9 t M f he im Dom er Ausener
Kesün geren „Liedertarel cF(chlettan b. Haſſe g. 5.

Sohn rechtl. Eltern mit guter
Mittwoch den 13. Dezember d. gs.

am Renmarktstor zu Werſeburg der Verkauf des geſamten unter Vorlage letzter Bücher und
Weißenfelſer Straße 18.

unter günſtigen Bedingungen.

Gliederwalze (24“ neu), 1 kleine Gliederwalze (15“ mehrerere 1 Aen g. n n 1 e am Sonnabend den 9, Dezember, r e rtert oder Oſtern 1917
heber, ar gut engl. Kutſchgeſchirre (davon arn 5 a i e t re Tarunhalle WiIhelmstrass e. B. A. Blankenburg,und verſchied. andere, s Dezimalwagen,kgſten, 1 Hobelbank, 1 Bank mit Schraubſtock, 1 Kartoffel Vorwiegend: Neues, heiteres Programm Papierwareufabrik

Ampfer, 1 Kartoffelwäſche, 3 Kanonenofen und 5 Treib
riemen, ſowie noch vieles andere brauchb. Haus und
Wirtſchaftsgeräte (Möbel), ferner 1 große Partie eichenes

1 Partie Brennholz, 1 Partie Hen und Kleehen,
1 Fiſcherkahn, 1 Stammende (Bockholz, 4 Ztr. ſchwer).

Die Gegenſtände befinden ſich in gutem Zuſtande
und werden Käufer hierzu ergebenſt eingeladen.

Jm Auftrage des Beſitzers:
Albert Franke, Anktionator.

Einen Glaser- und
einen Tischlergessllen
ſuchen Karl e Fbbneumarkt 8

Kern ſahen n Aakwartun

ſofort geſucht hObere Burgſtr. I.
Zum T. Fannar ſuche ich küchtig.

zuverläſſioes

Mädehen

Eintrittskarten im Vorverkauf bei Herrn Kaufmann
Frahnert, Kleine Ritterstrasse, za 1,75 MK.,
I,25 Mk. und 0,40 Mk. und an der Kasse zu
2, 1,50 und 0,50 M.

Eben daselbst und in alen Buehhaßdlungen Wareelt
Salzers Kriegsprogramme“, „Das Krouprinzenbuch“,
„Die lustigen Salzer-Bücher“ (III. Band eben
erschienen).

Anfang genam s Uhr.

T

e e h RM mit er Sengn, am liebſten8. Préitss.-Sückcl. (234. Kgl. Preuss.) Klassen Lotterie Frau Gewerbe Jnſp. Schürholz,
KlIasse. 21. Ziehungstag. 1. Dezember 1916 Poſtſtraße 8.Auf Jedo s020g en Nummer sin i zwei gieieh höhe Gewi fall 4 PPreussischer Beamten- Verein n An

aufs Land wird zum 1. Januar(Ohne Gewahr.) (Nachdruek verboten.) geſucht. Zu erfragenIn e e wurden Gewinne über 240 Mark gegogen, Freitag den g. Dezember d. J8, abend ß Uhr Veunmarſt Nr. 10.

e n Hukes St lewapdter Junger Mann4 Gewinne zu 5000 M 40437 209316

62 Gewlane zu 3000 M 4860 5918 22374 27344 29717 8. j1136 4980851338 656555. 68636 64928 94928 98818 128125 138836 143191 1506568 ge s III Fräulein
151295 166255 182482 184432 187509 201830 202071 203689 214837 e a216744 220211 221983 223774 228125 der Griechin event. auch Kriegsseſchädigter,140 Gewinne zu 1000 I 3019 3174 6062 12368 22001 22682 2500134394 36681 85744 89048 40142 43535 49494 6520438 52501 54229 60681 für Schreibmaſchine ſof. geſucht

5 3 5 7380 W ße 3.e un Harfklela Karopoulos aus Patrss aZur Fübrung meines ürgerl.125556 128150 133580 1 2892 1e e e e201815. 202923 208688 206028 207608 210066 212605 219854 224161 99 e e e225183 225488 228921 230865 Alter ſache ich zum Jan event.204 Gewinne zu. 500 719 1764 1994 2453 4849 12588 14794 Hierzu ladet ein Der Vorstand dnche15699 16270 19658 20041 28082 28100 28672 29668 30469. 52405 83057 früher ein im Kochen erfahren. u.35369 36990 89082 41910 47278 49270 57577 58722 68227 738907 78026 e m785655 79985 83898 94845 99819 101422 102618 108145 108768 108869 D ſy unghh1064s3 108059 1111414 111580 111880 114159 117511 118610 118986 l u
119943 121425 122976 124220 125439 1265909 127015 1209920 132830 r ſch133609 133870 188112 138239 142406 143454 151986 155279 155870 t r e e155517 157186 157292 168649 159925 160197 160228 165254 167394 Tätg n n ſonſge Angahen,

t. ke e170117 173117 173253 176511 177348 177706 178269 179689 180012

132275 134576 188223 192948 198525 200536 201884 201484 212068 ſowie der Gehaltsanſprüche ſind
zu richten an

2124653 214121 216585. 217309 218163 221762 221997 230771 231843

Frau Dregssler, Eilenburg,
Rolleoſtr. 28.

Wer nimmt
d Wochen altes Kind in Pflege

e Zu erfragen
Lauchſtedter Str 26 Hof 1 Tr.

Wer ſchenkt einem Merſeburger
Felograuen im Oſten
ein gebrauchte Jerugias

Zu erfragen in der Exped. d.
Gr. Kinderhandſchuh verloren.

Bitte abzugeben

men en
Das neueste Roman Szhauspiel J in Leipzig, Halle,
Naumburg, Weissenfels mit grossem Erfolg vielmals gegeben

Der tolle Hasshers.
Schauspiel in einem Vorspiel und 5 Akten nach dem sueh hier
gelesenen Roman von H. Courths-Mahler und Ad Steinmann,

Regina Merge DumontGertia Eköse Schlegelv. Hass berg Konrad Wesenervom Hofthater Sigmsringen,
Schauspielpreise! Vorverkauf bei Herrn E. Frahnert, hier.

Nachmittsg 44 Uhr Gr. Ritterſtr. 9. 1 Tr.für unsere Klemen das reigende Märchen Dieſenige Frau, welche das
Sehneewittchen und die sehen Zwerge e dte e

Kleine Preise: Vorverkauf Sonntag 12 Vkr im Saal dert, ſelbiges in der Roßſchläch
6 60, 0.35 und 0 25 Mk. Er wachs. 0.85, 0.5 und 0.40 Mk. terei Hoffmann abzugeben, da ſie

erkannt, widrigenſalls Anzeige

h erſtattet wird.

In der Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 240 Mark gezogen.
5 2 Gewinne zu 10 000 M 29647

3 Gewinne zu 5000 A. 684 44308 69964 81207
70 Gewinne zu 3000 2829 3129 6180 22186 25070 88829 43465

46392 70392 66808 108778 110381 114942 131299 142416 145154 146282
143658 151401 156101 163808 170986 194822 199689 2036831 203894
206357 208829 213501 216174 219371 222014 228879 225758 238908

148 Gewinne zu 1000 M 474 690 4286 6033 6107 7399 9249 10971
12233 13953 15628 23660 86690 37992 43312 61757 58109 54980 58853
62933 63164 63420 70353 74163 76612 75926 76185 76239 76709 86068
90737 92091 93130 97965 98423 101211 1065222 118396 120538 121200
124002 125859 127049 131114 182441 137328 1657382 158328 158512
158959 161203 163820 168167 171367 174671 179071 181826 182551
136735 192931 193821 194124 194552 196978 197024 199117 200753
207398 211342 214803 218887 221389 227690 231421

234 Gewinne zu 500 M 2631 2886 5544 6134 6461 9605 12254
13360 15607 16331 24508 28742 29461 81958 35564 36874 39072 43793
44794 50501 63529 54758 653565 60489 60516 67118 69085 71628 72976
73567 74344 765425 79472 79674 81944 82397 82634 84507 86177 863847
86153 68439 68549 69795 90380 92881 94480 98080 107092 107268 110384
111392 111502 118462 114181 116267 113119 120890 127047 128587 130424
1316389 133690 1358655 186939 141238 141696 142448 145297 145433
147153 147264 1502538 150593 150775 153372 154690 166869 157016
153925 169968 159888 162708 165182 172377 172595 1775658 181865 185072
185109 165250 186458 187843 189273 191470 193131 196822 199473 201106
202265 204682 206929 208110 208819 210437 212376 218959 219660
21983684 219927 229572 220644 221975 222033 223114 225929 233950
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ſich die beglückende Kunde fort, als ſie im Triumphe damit
zurückkommen, und ließ auch denen auf den gefährlichſten

E

(Fortſetzung.)

Des Braunſchweigers Ruhm war dahin. Indeſſen erhielt
„de ſwarte Kierl“ trotz aller Mißverſtändniſſe, die ſich übrigens
nicht auf die in Ausſicht geſtellte Belohnung erſtreckt hatten,
ſein „Feuerwaſſer“ und auch ein Bündelchen Zigaretten aus

geliefert.
Und als am Mittag dieſes ſeltſamen „Heiligen Abends“

plötzlich der lange, an ſeiner Fußwunde behandelte Aloys
Warnhofer, der Sohn. der ſchönen Stadt mit den Maßkrug-
türmen, wieder eintraf und den Kameraden die Hände
ſchüttelte und ſeinem Retter von damals, dem Wedding-
rieſen Fritze Kobert, brüderlich um den Hals fiel, wurde die
Stimmung noch viel erträglicher.

„Ja, Leut“, rief der Bayer nach all der Wiederſehens-
freude lebhaft Umſchau haltend, „heut' iſt doch Chriſtabend!
Habt's denn nit amodal. g Lichterbaum?“

Und wie er ihre jäh in aſchgrauen Kummer getauchten
bärtigen Kriegspfadgeſichter ſah, kam ein luſtiges Zwinkern
in ſeine Augen.

„Söll hab i mi glei denkt,“ ſchmunzelte er, „wie i auf'm
Bahnhof in Audenarde eine ganze Lore voll hab' ſtehn ſehn
geſtern. Für die Bayern! hat's g'heißen. Und vom Schwarz-
wald ſan's gekommen. J bin auch a Bayer! hab' i dem Unter
offizier erzählt. Aus Minka! Und richtig, hab' i anen der
wiſcht, und mitg'ſchleppt. Hinten beim Koch liegt'r!“

Sie riſſen ihn faſt um vor dankbarer Begeiſterung, den
treuen Münchener Jungen. Ein paar der plötzlich ganz aus

n. Musketiere aber trabten zur Feldküche, um die er
des ſandigen, immer nachrieſelnden Niſchengrabens pſlanzte

Poſtenſtänden das Herz höher ſchlagen:
„Wir haben einen Chriſtbaum! Einen wirklichen grün

bezweigten, weihnachtsduftigen Chriſtbaum! Vom Schwarz-
wald iſt er! Aus der deutſchen Heimat! Ach das macht ihn
noch hundertmal ſchöner und herrlicher! Und der Warnhofer
hat ihn mitgebracht! Der Warnhofer iſt ein Prachtkerl!“

In der Dünenmulde wurde er eingepflanzt. und tüchtig
verankert. Stattlich reckte er die Krone in die ſandgraue
Winterluft, und gleich grüßenden Händen aus dem fernen
Vaterlande breitete er ſeine traukichen Zweige aus. Es war
ein Feſt für ſich, ihn zu ſchmücken. Sinnige Brautjungfern
können die Hochzeiterin vor dem Kirchgange nicht liebevoller
beſchauen, umtanzen und bekränzen wie die beſeligten Feld
grauen es mit ihrem Feſtbäumchen taten.

Achilles Salmuth hatte ſeine heimliche Freude daran und
nahm ſich vor, dem braven Münchener eine beſondere Spende
aus ſeiner Weihnachtskiſte zu widmen.

Es währte nicht lange, da prangte das Schwarzwald-
kind in dem glitzernden Behang der weiſe zu Rate gehaltenen
Stanniolblättchen, die Wiepke in ſchmale Streifen geſchnitten
hatte. Bunter Ketten und Netze hätte es eigentlich garnicht
bedurft; auch des aufgefädelten Backwerkes nicht. Doch
mochte keiner dem anderen die Freude verderben. Und es
wollte doch jeder, der nicht auf Grabenwacht lag, ſein Teil
dazu beigeſteuert haben. Zuletzt brachte der Mecklenburger
die Lichte an. Neben den Wachsſtockenden des Hauptmanns,
die wie Suppenſpargel gegen ſeine bisher verborgen gehalte-
nen heimatlichen Chriſtbaumkerzen erſchienen, zwei volle
Dutzend eigenes Erzeugnis!

Und er war ſtolz darauf, wenn er auch in ſeiner wort-
kargen Art erſt um die Herkunft dieſes Beitrages befragt
werden mußte.

F

Noch lag das bleigraue Licht des Spätnachmittags über
den Dünen. In der Ferne brüllten dumpf die Kanonen der
Engländer, denen der Miſtelzweig ihres Chriſtabends nicht
den Schatten jener innigen deutſchen Weihnachtsfreude be
deuten mochte. In all den heute von verſchwiegener Heimat
ſehnſucht durchſtrömten braven Jungen bebte ein unruhiges
Gefühl wunderſamer Erwartung, das ſie entweder zu ſtummen
Träumern werden ließ oder ins Gegenteil umſchlagend, auf
geregte Plaudertaſchen aus ihnen machte.

Und nun erſchien der Hauptmann v. Linſingen hinter
dem nächſten Dünenhügel und hinter ihm ein paar Mus-
ketiere mit Körben voller Pakete beladen

Die Franzoſenuhr.
Ein Kriegsroman von Alwin Römer. Nachdruck verboten.)

„Kinder, ſeid artigl Knecht Ruprecht kommt!“ ſcherzte
Achilles Salmuth, und nickte ſeinem Hauptmann lächelnd
entgegen.

„Ede, kannſte beten?“ fragte Fritze Kobert und bohrte
feinem Freunde den Daumen zwiſchen die kurzen Rippen.

„Junge, man lernt's hier draußen wohl wieder!“ ent
gegnete der ſonſt zu jeden Spaß ſchnell aufgelegte Pankower
mit einem ſchamhaften Ernſt, der ihm ſeltſam feierlich ſtand
und ſich auf den Frager ſogleich übertrug.

Tiefer und dunkelnder hatte die raſch zunehmende Däm-
merung ſich inzwiſchen auf das fahlleuchtende Sandgelände
geſenkt. Der Himmel ſetzte ſich deutlicher ab und zeigte im
Weſten faſt grüne Tönungen. Dazu war eine friedlich an
mutende Stille eingetreten. Die Kanonen ſchwiegen, hüben
und drüben. Auch kein vereinzelter Büchſenſchuß ſtörte die
Feierſtimmung der Natur mehr. Es war wie ein großes,
atemanhaltendes Lauſchen, das ſich über die Dünenfelder
beugte. Und nun blinkte droben der erſte Stern auf.

„Kameraden, zündet die Lichter an!“ ſagte der Haupt
mann.

Das war ſchnell geſchehen. Salmuth gab dem Lehrer
einen heimlichen Wink. Um den hatten ſich ſchnell vier andere
Feldgrauen geſtellt, Notenblätter in den Händen, die der
Wackere trotz aller Mühſal ſelbſt linitert und geſchrieben hatte.
Weich und ſüß, wie ein Gruß aus überirdiſchen Sphären,
ſchwebte der alte innige Weihnachtschoral über die armſelige
ſtumme Dünenwelt:

Es iſtrein Rofentſprungen
Aus einer Wurzel zart,
Wie uns die Alten ſungen:
Von Jeſſe kam die Art,
Und hat ein Blümlein bracht,
Mitten im kalten Winter
Wohl zu der halben Nacht.“

Aus einem geübten Gedächtnis heraus hatte der Dorf-
organiſt den Tonſatz für die Melodie, wie ihn Michael Prä-
torius, weiland Braunſchweigiſcher Kapellmeiſter in Wolfen-
büttel, der Nachwelt hinterlaſſen, getreu aufzeichnen können.

Jn die Herzen griff es. Aber mit Engelshänden. Die
Lichter flammten, ohne von dem geringſten Lufthauch bewegt
zu werden, in der Winterluft. Es war wie ein Märchen, ein
heiliges Märchen aus verträumten ſeligen Kindertagen.

Auch der Hauptmann mußte ſich heimlich die Augen
z wiſchen und verräteriſch räuſpern, ehe er in kurzen ſchlichten

Worten den ſchnell herbeigeſtrömten Leuten von der hohen
verſöhnenden Sendung dieſes Tages ſprach, der ſie ſonſt
daheim in trautem Familienkreiſe gefunden, diesmal fern
von aller Behaglichkeit und Friedenswonne in heiliger Not
auf blutigem Plane treffe.

„Aber die Heimat hat doch an uns gedacht, um uns dieſes
deutſcheſte aller Feſte auch im rauhen Felde zu einem Freuden-
tage zu geſtalten. Keinen hat ſie vergeſſen von der Kompanie.
Auch die wenigen, denen daheim kein ſorgendes Mutterherz
mehr ſchlägt, kein Vater mehr ein Weihnachtskiſtchen packen
konnte, die weder Weib und Kind, noch Braut oder Couſine
haben“ hierbei lächelte er ſchalkhaft, um ſogleich wieder
in den vorigen, die Herzen bewegenden Ernſt zurückzukehren
„auch die wenigen ſind von den deutſchen Landsleuten, die
keinen Angehörigen ins Feld ſchicken konnten, reichlich und in
treuer Fürſorge bedacht worden. Uebermorgen, wenn wir ab
gelöſt werden, findet ihr in dem Raſtquartier eure Tiſche ge

deckt und werdet ſtaunen. Was ich euch in die Hände lege,
ſoll dazu dienen, euch den Abend fröhlich und gemütlich zu
machen und euch in dem Vorſatz zu ſtärken, Kameraden, daß
wir nicht ruhen und nachgeben wollen, bis der Sieg reſtlos
unſer iſt und unſer nächſtes Weihnachten uns um ſo friedlicher
und köſtlicher in der geliebten Heimat blüht! Das walte Gott!“

Und dann brauſte ein Hoch auf den Kaiſer über die ſich
weit hinausdehnende Sandebene, daß die Feinde haſtig zu
den Gewehren griffen, weil ſie an einen Sturmlauf glaubten.
Linſingen aber beauftragte den Feldwebel, die Liebesgaben zu
verteilen. Es waren lauter gute leckere Dinge für die oft vom
Faſten geplagten Soldatenmägen. Auch Punſcheſſenzen und
Liköre. Zu guterletzt allerlei Rauchbares: Zigaretten, Zigar-
ren, ſowie Pfeifentaback.

„Stille Nacht, heilige Nacht“ drang es hinüber zu
den Franzoſen und Engländern, die wunderlich ergriffen
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lauſchten und heimlichen Trotzes voll über ihre Weichheit die
Köpfe ſchüttelten

Aloys Warnhofer hatte mit dem Feldkoch und deſſen Ge
hilfen, dem Leipziger Bühnenjünger, ſchon gleich zu Anfang
ein wichtiges Getuſchel gehabt.

Nun plötzlich tauchten die beiden auf mit einem nicht eben
kleinen Faß Gerſtenſaft, das die Berliner Brauerei ihrem
Münchner Gildegenoſſen als Feſtſpende geſandt hatte. Der
Hauptmann wußte Beſcheid darüber. Er gönnke es ſeinen
Getreuen, die ſeinen Anordnungen entſprechend, ſich jederzeit
einer vernünftigen Mäßigkeit befleißigt hatten.

Warnhofer ſelbſt ſchlug den Hahn ins Faß. Es gab ein
mäßiges Hallo und lauter freudeverklärte Geſichter. Auch
denen im vorderſten Graben wurde in langer Kette ihr Anteil
hinübergereicht

„Na, trinken Sie kein Bier, Platen?“ wandte ſich Salmuth
an den Lehrer, der ihm mit ſeinem heimlich einſtudierten Feſt
choral eine große reine Freude bereitet hatte.

Ich danke, nein, Herr Oberleutnant“, gab er Antwort,
„ſo ſehr es mich auch lockt. Aber es kommt mir zu viel durch
einander und das vertrage ich nicht. Schulmeiſtermägen ſind
ſtörriſch!“

„Na, hier draußen lernt wohl auch ein Stubenhocker
magen noch mal um!“ ſcherzte Achilles. „Aber es iſt gut,
wenn man ſich in Acht nimmt!“

r c

An den vorſichtigen Lehrer dachte er ein paar Stunden
ſpäter, als er mit ſeinem Hauptmann bei einer Flaſche
Bordeaux zuſammen in der „Sandkiſte“ ſaß, wie ſie ihren
Unterſchlupf hier getauft hatten.

Schon am Vormittag war der Befehl noch einmal wieder
holt worden: „Erhöhte Gefechtsbereitſchaft, doppelte Poſten
ſtellung, größte Wachſamkeit, da ein Angriff des Feindes
möglich iſk!“

Und alle Vorbereitungen waren natürlich getroffen
worden bis auf die Kontrolle der Schießſcharten und die
Nachverteilung friſcher Patronen.

Aber es hatte ſich nichts gerührt bisher auf der feind
lichen Seite. Nun war der Mond längſt im Oſten ſilbern
heraufgeſtiegen und lugte mit ſeinem magiſchen Lichte hinter
jeden Hügel, jede Staudengruppe, als hätte der Herrgott ihn
für dieſe Nacht mit einem beſonderen Wächteramt betraut, um
ihren geweihten Frieden nicht ſtören zu laſſen. Die Musketiere
waren mit ihrem Fäßchen längſt fertig geworden. Es hatte
nicht allzuviel auf jeden kommen können. Der Kehlen waren

S

e Dem Apfelbaume-
Wie freundlich deine Frucht mich lockt,

Du guter Apfelbaum!
Doch, wie des Sommers Atem ſtockt,
Beginnt dein langer Craum.

Jm Halbſchlaf gleiten in den Sand
Dann Frucht wohl dir um Frucht,
Nach welcher eine frohe Hand
Am frühen Morgen ſucht.

Und wer ſich arm zu Tiſch geſetzt,

Doch edel war und gut,
Dem ſtreueſt du zuguterletzt
Goldſtücke auf den Hut.

S Gg. Geuder.
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zu viele geweſen. Linſingen hatte das vorher ganz richtig
berechnet.

Salmuth zog die Uhr.
„Es iſt Mi Hä ggte er nachdenklich
„Jch glaube n d

Und die Engländer drüben ſollen ſogar
Miſtelzweige in die Front bekommen haben, um ihr Christ-
mas“ würdig begehen zu können!“

„Truthahn iſt ihnen jedenfalls lieber. Und Plumpudding
nicht zu vergeſſen!“ ſcherzte der Oberleutnant. „Jm übrigen iſt
dieſe Schmarotzermiſtel eigentlich kein Weihnachtsſymbol

„Jch weiß, es iſt heidniſch!“ warf Linſingen hin.
„Vor allem iſt es ein Abbild dieſes Volkes ſelbſt! Wie

dieſe ſcheußliche Miſpel ſich in die großen ſchönen Wald
bäume, einniſtet und von deren Säften und Kräften lebt,
ſo ſaugt Old- England am großen Völkerweltbaum und läßt
andere für ſich arbeiten. Der Teufel hole die ebenſo ein
gebildete wie heuchleriſche Krämernakion!“ Fortſetzung folgt.)

m Die Frau als Bearbeiterin einer Obſtplantage. 7

eßlich Fand es doch auch

Die Menge der Kriegswitwen, auch der Offigzierswitwen, wächſt
beſtändig. Und es iſt ein innerliches Recht und eine heilige Pflicht
auf Arbeit in der Seele der vom Schickſal getretenen Frau. Sie
will und ſoll arbeiten. Auch ich verlor gleich zu Anfang den Gatten
und Vater an einem Tage. Und beſaß wenig genug Vermögen,
um damit allein auskommen zu können. Weil mir aber durch das
große Unglück die frühere Tätigkeit, die ich als Tochter auf dem väter
lichen Gute ausübte, genommen war, hieß es jetzt mit aller Kraft
einen Ausweg zu ſchaffen. Nun muß ich ſagen, daß ich zwar keine
formgerechte Ausbildung als Gärtnerin beſaß, daß ich aber nach dem
Tode unſeres alten Gärtners acht Jahre ſelbſtändig den Obſtbaum-
ſchnitt, das Veredeln ſowie die geſamte andere Gartenkultur mit
beſtem Erfolg ausgeübt habe. Da ich mich aber ſtark dafür begeiſterte,
nahm ich noch 3 Monate einen Kurſus in einer öffentlichen Garten
bauanſtalt, erhielt ein Zeugnis und kaufte mir danach ſogleich eine
kleinere Obſtplantage, in welcher ich mein Vermögen mit 7000 Mark
anlegte. Dreitauſend behielt ich mir zur Anſchaffung von Garten
werkzeugen uſw. Die Plantage iſt jung und der Obſtbaumbeſtand,
den mir die Landwirtſchaftskammer ergänzen half, erſt im Werden.
Jch mußte mir alſo mit der Unterkultur, als Gemüſen uſw. helfen.

Allerdings bekomme ich eine ſtaatliche Beihilfe, da meine Plantage
als Muſterplantage, die auch Beſuchern und Lehrkurſen zur Verfü
gung ſteht, dienen ſoll. Auch iſt mir das Recht geworden, im
Winter in der nächſten Kreisſtadt Vorträge über den Gartenbau zu
halten. Insbeſondere über die rationelle Anlegung von Plantagen.

Jch möchte nicht ſagen, welche Lehranſtalten ich empfehle. Ein
mal beging in einer der erſten Gartenbauzeitungen dieſe Unvorſichtig
keit und mußte ſie mit dem Reſt meiner ſo ſehr eingeteilten Zeit
und den Nächten bezahlen, denn was ſollte ich ſonſt mit der Unmenge,
der mir für die Rückantwort eingelegten Marken wohl als anſtändiger
Menſch beginnen?

87 Frauen und Mädchen wollten wiſſen, welche Anſtalten ſie zu

beſuchen haben, ja ſogar welche Kleidung ich anriete. Das kann ich
nicht bewerkſtelligen. Kurz nur will ich den Werdegang einer Gärt
nerin bis zur Plantagenbeſitzerin oder Leiterin hier feſtlegen:

Zuerſt rate ich bei großer Jugend und Unkenntnis der gärkne
riſchen Ausübung zu einem Jahrkurſus in einer beliebigen Lehr
anſtalt, die von Privatleuten gehalten iſt. Meine Nichte war z. B.
auf der Plantage Lehrecke in Ferch bei Werder a. Havel. Hier er
hielt ſie die ziemlich vermögenslos iſt neben einem Taſchen
geld von 25 Mark freie Station und Wäſche bei allerdings angeſtrengtem
Tagewerk. Aber das ſchadet gar auch nichts. Danach ging ſie in
eine öffentliche Anſtalt, in welcher ſie für Penſion 80 Mark und
Jahreskurſus 600 Mark zu e hatte. Dieſe Zeit genügt nun
aber bei Willen und Strebſamkeit
nach wird es ſich entſcheiden, ob die Betreffende eine Plantage er
werben oder als Leiterin einer ſolchen ſich anſtellen will. Die Anſtalt,
welche mit ihren Leiſtungen zufrieden war, wird ihr dies faſt immer
gut vermitteln können. Eigene Plantagen zu haben, iſt natürlich
ſchöner. Aber wem das Geld fehlt, der kann zuerſt ſich als Leiterin
oder Gärtnerin betätigen und danach das Streben, das Eigene mit
Gehilſfinnen zu halten, verwirklichen.

Zum Ankreten eines ſolchen Lernberufes bedarf es nicht ſehr
viel. Eines ſtraffen Körpers eines Willens, der ſich nicht vor der
gröbſten Arbeit, als Jauchen fahren, Einmieten ſcheut, abſoluter Liebe
zur Sache, und praktiſcher Bekleidungsſtücke.
zwei feſte kurze Kleider in der Farbe der Hoſen und warme Wäſche
mit feſten, im Winter ſehr derben Schuhen. Schwindelfrei muß
ſolcher Lehrling auch ſein. Denn das Pflücken des Obſtes von der
höchſten Spitzen herunter, wird von ihm verlangt.
ſtelle nach Muſter und Lehre der öffentlichen Lehranſtalt, die mich
zur Lehrreife brachte, jede ab, die Schwindelanfälle hat. Geſund-
heit und Schlichtheit in jeglicher Beziehung iſt die Hauptſache bei
dieſem Beruf. Gertrud Kaſſner, Plantagenbeſitzerin.

auch völlig zum Auslernen. Da

Als da ſind Pumphoſen,

Jch wenigſtens
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Schulkinder verzehren das Mittageſſen aus der ſtädtiſchen Zentralküche in Berlin.
Die Stadt Berlin hat in einem Teil der Zentralmarkthalle einen Rieſenbetrieb zur
Speiſung der Einwohner eingerichtet. In dieſer Zentralküche werden aber nicht nur
die e den Tag mit J Gerichten zum Preiſe. von 40 Pf. für

e un P. i e tion be eit OktoberS e Serlin J die S der bedurfigene inder in
Verwaltung übernommen. ß

Unſer erfolgreichſter Führer im Kreuzerkriege der Unterſeeboote Kapitänleutnant
von Arnauld de la Peridre führte „U 85“ dreiviertel Jahre lang über die von Eng
land „beherrſchten“ Wogen und war derjenige, der in Cartagena die deutſche Kriegs
flagge zum erſten Male ſeit Kriegsbeginn in ſpaniſchen Gewäſſern zeigte. „U 36* hat Kapitänleutnant von Arnauld de la Periére,
126 Schiffe mit 270000 Tonnengehalt und einem Wert von 450 Millionen Mark verſenkt Ritter des Ordens Pour le mörite.

S

Luſtige Ecke.

e

Gedankenſplitter-
Bei der Frau kann man drei verſchiedene Alter zu

gleicher Zeit unterſcheiden: das, welches ſie zu haben
vorgibt, das, welches ſie zu haben ſcheint, und endlich dasjenige, welches ſie wirklich hat.

Es gehört oft ein gutes Gedächtnis dazu,
um im richtigen Augenblicke keines zu haben.

r

Was die Jugend zuviel an antwortet
das Alter zu viel!

Die Nelken im Knopfloch ſind gewiſſer Quar
tiermacher der Ordensbänder.

Bittere Wahrheit. S enVon 100 Leſern, welche behaupten, ſie 4 n er Whätten ein ſelb tgekauftes Buch aufgeſchnitten, e wohaben mindeſtens 99 aufgeſchnitten. 7 x c9 hh v h e 4 nS e

Im Examen eProfeſſor „Sagen Sie mir, Herr Kandidat,was wiſſen Sie von der Smphyteuſis Eine ekognokzierung in er guten alten et
(Fünf Minuten tötlichen Schwergens.)

Profeſſor „Na, was wiſſen Sie denn Hauptmann: „Na, wie ſteht's? Was habt Jhr denn auf Eurer Rekognoſgzierung
von der Superfictes(Noch weitere fünf Minuten verlegenen Schweigens.) herausgebracht?

r erung Komm iſſar- Viel Gardiſt: „Jn der Grundmühle drüben iſt's Vier ſchlecht, es läuft ſchon drei
leicht, Herr Profeſſor, legen Sie dem Kandidaten Tag'; aber beim Lindenwirt iſt grad friſch angeſteckt worden, und in einer halben
noch gusnahmsweiſe eine dritte Frage vor.“ t S c JProfeſſor „Na gut, dann ſage Sie Stund' ſind friſche Leberwürſt' fertig. Auch iſt im Garten eine fröhliche Geſell
mir, was iſt der Unterſchied zwiſchen e ſchaft vereint, die ſich freuen würde, wenn der Herr Haupkmann mit uns

und e dorthin marſchierte!“
Druck und S Neue Berliner VerlagsAnſtalt, Aug. Krebs, r bei Berlin, Berliner Str. 40. Verantwortlich für die Redaktion der Neuen Berliner

VerlagsAnſtalt, Aug. Krebs: Max Eckerlein, Charlottenburg, Weimarer Str. 40.
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